1 


ſchloſſen, in der fie jede „ſyſtematiſche Oppoſition“ 
(der Kaiſer ſprach in Königsberg von „gewerbsmäßiger“ 


übergebene Arre 


und Anzeiger für 
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beiden Herren bei dieſem Akte der Unterwerfung 
die Führung unternommen haben, iſt von 
beſonderem Intereſſe. Inwieweit dieſes Vorgehen 
der oſtpreußlſchen Agrarier der ere Schritt zu einer 
Spaltung innerhalb der Partei ift, wird ſich ja febr 
bald zeigen. Bemerkenswerth ift es jedenfalls, daß in 
der oſtpreußiſchen Adreſſe von dem Kampf gegen die 
„zerſetzenden Beſtrebungen“ mlttelſt einer ſtraffen 
Geſetzgebung die Rede ift, während die „Kreuz⸗Ztg.“ 
erſt dieſer Tage die Zuſchrift eines einflußreichen 
Parteigenoſſen veröffentlichte, in der es hieß, in konſer⸗ 
vatlven Kreiſen herrſche keine Neigung, eine Ber- 
ſchärfung der Strafgeſetze zu unterſtützen, ohne zu 
wiſſen, welche Ziele im Sinne einer geſunden, dem 
chriſtlich⸗konſervativen Staatsgedanken entſprechende 
Politik ins Auge gefaßt ſeien. Man muß allerdings 
iu Betracht ziehen, daß der weſentliche Inhalt dieſer 
Adreſſe bereits am 18. September feſtgeſtellt worden 
iſt. Aber auch mit der damaligen Haltung der konſer⸗ 
vativen Preſſe ſowohl wie der Organe des Bundes 
der Landwirthe — man denke nur an den ſchroffen 
Artikel des Herrn von Ploetz und namentlich an die 
Rede des Freiherrn von Manteuffel auf dem Erfurter 
Parteitage der Konjervativen vom 15. September — 
ſteht der Inhalt der Adreſſe in unlösbarem Wider⸗ 
ſpruch. Aber, wenn nach der Anſicht der Oſtpreußen 
die Situation ſeit dem 18. September ſich geändert 
hätte, ſo war ja Herr v. d. Groeben in der Lage, 
der neuen Situation bei der Abfaſſung der Adreſſe 
Rechnung zu tragen. Da das nicht geſchehen, ſo muß 
man annehmen, daß nach der Auffaſſung des Vor⸗ 
ſitzenden, dem anheimgegeben war, dle Adreſſe zur 
geeigneten Zeit dem Kaiſer zu übergeben, gerade der 
gegenwärtige Zeitpunkt den Abſichten der Urheber der 
Adreſſe günſtig erſchienen iſt. Man muß geſpannt 
ſein, ob der Bund der Landwirthe in anderen Pro⸗ 
vinzen ſich der Aktlon der Oſtpreußen anſchließt, oder 
y iy hier nur um eine Ausnahme von der Regel 
andelt. 


Wer für die Monate November und Dezember auf 
die reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


beim Kaiſer. 


Haben die Herren vom Bunde der Landwirthe ſich 
eines beſſeren beſonnen, und wollen ſie jetzt verſuchen, 
as, was fie in der Oppoſitton gegen die Regierung 
durchzusetzen nicht vermocht haben, als getreue Vaſallen 
des Katſers durchzusetzen? Das ift dle Frage, die fih 
aufdrängt, wenn man in dem Organ des Bundes, der 
„Deuiſchen Tageszeitung“, in der „Kreuz = Zeitung“ 
und in dem auttjemitiihen Montteuer der „Staats⸗ 
bürger Zeitung“ den Bericht über den Empfang einer 
eputatton der Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
der Provinz Ostpreußen lieſt. Schon am 18. Sep- 
tember, alſo 12 Tage nach der Königsberger Kaiſer⸗ 
rede, ſo wird uns mitgetheilt, haben die Vorſitzenden 
der Provinzial-, Kreis- und Bezirks⸗Abtheilungen des 
Bundes in Oſtpreußen eine Adreſſe an den Katſer bes 


Oppoſition) abſchwören und den ihnen gewieſenen Weg 
„vertrauensvoller Ausſprache“ beſchreiten. Die zur 
allgemeinen Ueberraſchung am Sonnabend dem Kaiſer 
und zwar in Gegenwart des Miniſterpräſidenten und 
des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 

Seng e wird leider gerade an den ntz 


en nicht im Wortlaut mi . 
Weder die Stelle der Adreſſe, welche die Wünſche des 
Bundes der Landwirthe ſormulirt, noch diejenige 


in der die Herren fih zum Kampf 
Umſturzparteien bereit erllären, legt in Worten 
vor. Nach der von dem Bericht gegebenen Um⸗ 
ſchreibung drückt die Adreſſe die „unerſchütterliche 
Hoffaung auf das (in der Königsberger Rede des 
Katſers erwähnte) vor vier Jahren gegebene und jetzt 
wieder erneute Verſprechen aus, den großen und kleinen 
Bauernſtand, die „Stütze und Säule der Monarchie“ 
nicht zu Grunde gehen zu laſſen. Nebenbei bemerkt, 
hat der Kaiſer in ſeiner Rede vom 6. September 
lediglich von der Nothwendigkeit, einen leiſtungs fähigen 
uernſtand zu erhalten, geſprochen, oder wie es in 
der Rede vom 16. Mai 1890 hieß, erklärt, daß das 
Heil für die Zukunft unſeres Landes in einer feſten, 
Ncherfundixten Bauernſchaft liege. Bezüglich des 
Kampfes für Sitte, Religion und Ordnung erklärt die 
Adreſſe, daß der Bund der Landwirthe dem kaiſerlichen 


Mahnrufe „mittels ein 
einer energiſchen Exekutlor 2 woeleggetung 15 
Kaiſer hat natürlich von di gen werde. er 


x 


* 
* 

Die Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe der 
oſtpreußiſchen Abtheilung des Bundes der Landwirthe 
hatte nach dem „Reichsanz.“ folgenden Wortlaut: 
„Ich freue mich aufrichtig, daß Sie hierher ges 
kommen ſind, um, Meiner Aufforderung in Königsberg 
folgend, Sich vertrauungsvoll an Ihren König zu 
wenden. Ihr Erſcheinen iſt Mir Beweis, daß Meine 
damaligen Worte von Ihnen und den zahlreichen 
Männern, welche Sie vertreten, richtig erfaßt und daß 
Sie geſonnen ſind, den Wegen, die Ich in landes⸗ 
väterlicher Fürſorge vorgezeichnet habe, zu folgen. 
Es gereicht Mir zur Befriedigung, daß Meine Hoff⸗ 
nung, die Oſtpreußen würden auch jetzt in erſter 


Sitte und Ordnung folgen, ſich ſchon jetzt zu erfüllen 


Sorge für die Landwirthſchaft, die großen und die 
kleinen Bauern, wird nicht nachlaſſen, wle Ich anderer⸗ 
ſelts zu Gott vertraue, daß, wenn alle wohlgeſinnten 
Theile der Nation ſich um Mich ſcharen, es möglich 
ſein wird, unſer theures Vaterland ohne ſchwere 
Erſchütterungen durch die Kämpfe hinducchzuführen, 
welche zerſetzende Beſtrebungen uns aufnöthigen. 
danke Ihnen, meine Herren, für Ihre Kundgebung 
Grüßen Sie Mir Ihre Mir jo liebe Helmath!“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing. 24. Ott. 


Vom Kampfe gegen den Umſturz. „Wenn 
es.“ ſo ſchreibt der „Hamb. Correſp *, Ge Agrariern 


= und ihren unfreiwill! ; i s 
theures Vaterland ohne ſchwere Erſchütterungen die Leitun unfreiwill gen Helfershelſern gelingen folte, 
durch die Kämpfe hindurch zu führen, welche] Ihrigen in die Hunden 2 ee eigen 1 
„zerſetzende Beſtrebungen“ uns aufnöthigen.] Reichstag wegen Ablehnung dewiffer Maßregeln di 


Der Wortlaut der katſerlichen Antwort, die, wie es 
ſcheint, auf die von dem Bund der Landwirthe be⸗ 
fürwortete ſtraffe Geſetzgebung nicht näher einging, wird, 
da es ſich um eine offizielle Audienz handelt, ohne 
Zweifel im „Reichsanz.“ noch publieirt werden. 
Jedenfalls ſteht der Inhalt der Adreſſe nicht im Ein⸗ 
klang mit den Commentaren, welche die kouſervative Preſſe 
in den letzten ſechs Wochen zu der Kaiſerrede ge⸗ 
ſchrieben hatte. Weder hat der Kaiſer die Königsberger 
Mahnung, vorwiegend oder gar ausſchließlich an die 
Adreſſe der Konſervativen gerichtet, noch hat er fid, 
wie in dieſen Tagen erſt die „Kreuzztg.“ verlangte, 
bereit erklärt, „das Banner einer mit einem Tropfen 
antiſemitiſchen Oeles getränkten chriſtlich⸗konſervativen 
und wirthſchaftlich⸗ſozſalen Politik zu entfalten.“ Auf 
der andern Seite ift die Antwort des Katiſers ein 
Beweis dafür, daß auch diejenigen im Irrthum find, 
die in der Königsberger Rede die Tendenz einer 
Wiederherſtellung des alten Kartells, alſo unter Aus⸗ 
ſchluß der Tivilikonſervativen, erkennen wollten. Der 
Kalſer hat, wie er ſelbſt erklärt, an alle wohlgeſinnten 
Theile der Nation appelliren wollen. Charakteriſtiſch 
iſt es übrigens, daß ſowohl Herr von der Groeben⸗ 
Ernſtein, der als Vorſitzender des Provinzialverbandes 
des Bundes der Landwirthe für Oſtpreußen die 
Adreſſe verleſen hat, als das zweite Mitglied der 
Deputation, der ſtellvertretende Vorſitzende Herr von 
Simpſon⸗Georgenburg zu denjenigen Mitgliedern des 
preußiſchen Adels gehören, — ſo hat wenigſtens 
Herr von Ploetz erzählt — deren Namen der Kaiſer 
von der Liſte der Eingeladeneu zum Feſtdiner in 
Königsberg geſtrichen hat. Daß gerade 


Kampfe gegen die Umſturzparteien aufgelzi den 
und den Agrariern Gelegenheit ben eden 
bei den Neuwahlen unter der Flagge des Kampfes 
gegen Anarchismus und Sozialdemokratie die Mehr⸗ 
heit im Reichstage zu gewinnen, ſo wäre es nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Branntweinmonopolprojekt 
besten ſinanclend den Charakter einer ganz ernſt⸗ 
Bre Ae ungen erm, nämlich zu Gunſten der 

e „Nordd. Allg. Ztg.“ einem 
Leitartikel, der W aids Mameng ift, 
den Vergleich mit den Ausſichten einer Wahlcampagne 
im Falle einer durch die Vorlagen gegen den Umſturz 
verurſachten Reichstagsauflöſung mit dem Erfolge der 
Campagne zur Zeit der Militärvorlage als in jeder 
Beziehung „hinkend“ zurück. Heute liege für die 
fonjervative Partei kein Ziel von jo lapidarer Einfach⸗ 
heit vor, wie es damals die Erhaltung der Wehrkraft 
war. Zudem faßt die konſervative Partei die Aufgabe, 
die nach der Königsberger Kalſerrede zu erfüllen ift, 
weſentlich anders auf als die Mittelparteſen und es 
jet nicht anzunehmen, daß die fonferva.u B.ctet ſich 
den Wünſchen der Mittelparteten fügen wrde. Go: 
lange aber hierüber keine Einigung bench“, fet an 
einen Zuſammenſchluß bei den Wahlen nicht zu denken. 
Die Baſis des Zuſammenſchluſſes müſſe alſo erſt ge⸗ 
ſucht werden und wenn die Conſervativen die wirth: 
ſchaftliche Stärkung der Stände und Schichten der 
Bevölkerung nebſt einer befonnenen und ſorglichen 


der bedenklichſten Wucherungen der ſozlaldemokratiſchen 
diefe | Agitation als Baſis betrachten, jo dürften ihnen die 


Linie ihrem Könige in dem Kampfe für Religion,] A 
beginnt. Seien Sie verſichert, Meine Herren, Meine | R 


Reviſion einiger Geſetzesparagraphen zur Bekämpfung 


Zee 


Inſerale 


Mittelparteien hierbei folgen. Eine Reichstagsauflöſung 
jet hierzu gar nicht nothwendig. 

Nachrichten von einem unerhörten Gewalt⸗ 
akt kommen aus Italien. Crispt hat es verſtanden, 
die ihm bewilligten Anarchiſtengeſetze jo auszulegen, 
daß er nunmehr mit ihrer Hilfe die geſammte 
Arbeiter⸗Partet und alle Vereinigungen, die irgendwie 
Beſſerung der Lage der werkthätlgen Bevölkerung 
anſtreben, vernichten kann. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ wurden durch Dekrete vom 22. Okt. 
gleichzeitig in allen Provinzen ſämmtliche Verelni⸗ 
gungen, welche ſich als ſozialtſtiſche italienische 
Arbeiterpartei bezeichneten, aufgelöſt, ebenſo diejenigen 
Geſellſchaften, welche eine Sektion ſolcher Vereinigun⸗ 
gen bildeten, und Vereine, die, obgleich zu philan⸗ 
thropiſchen oder wirthſchaſtlichen Zwecken gegründet, 
doch ſich dem bezeichneten Parteiprogramm zuwandten, 
welches zwiſchen den verſchiedenſten Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft Streit errege und Umſturzideen verbreite. Die 
Maßregel war überall vor 7 Uhr Abends ausgeführt. 
Bei den hervorragendſten Mitgliedern wurden Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. Trotzdem gegen die Maß⸗ 
regel proteſtirt wurde, kam ein bemerkenswerther 
Zwiſchenfall nicht vor. In Mailand wurden 55 Ge⸗ 
ſellſchaften von der Auflöſungsmaßregel betroffen, 
darunter auch das Arbeiter⸗Konſulat. 

Kammer und Senat in Frankreich ſind am 
22. d. M. wieder zuſammengetreten. Was man 
von ihren Berathungen von Seiten der Regierung 
erwartet, iſt die Bewilligung des Budgets. Dieſe 
wird auch ſchließlich erfolgen, aber ſchwerlich ohne 
allerlei Zwiſchenfälle zu Tage zu fördern, zu denen 
aller Vorausſicht nach fogar ein Miniſterwechſel ge- 
hören dürfte. Denn wenn man auch dem Miniſterium 
Dupuy weder im Einzelnen noch im Ganzen etwas 
Beſtimmtes vorzuwerfen hat, jo betrachtet man es 
doch als abgenützt. Daſſelbe hat auch nicht gerade 
etwas Beſtimmtes zu ſeinen Gunſten aufzumeijen und 
das genügt in Frankreich, um Unzufriedenheit zu er- 
regen. Dazu geſellt ſich noch der Umſtand, daß man 
in den Kreiſen der Radikalen genelgt iſt, dem 
Präſidenten der Republik ſelbſt einen tadelnden Ber- 
merk zu exthellen indem man dem Miniſterlum, das 
fein Vertrauen beſitzt, Schwierigkelten bereitet. An 
Gelegenheit hierzu wird es nicht fehlen. Denn ſchon 
jetzt find gegen 20 Interpellationen angemeldet, von 
denen jo manche als eine dem Miniſterlum gelegte 
Falle anzusehen ift. So kann es nicht Wunder nehmen, 
wenn berelts die Nachfolgerſchaft des Miniſteriums 
Dupuy erörtert wird. Für dieſe bezeichnet man theils 
Bourgeots, theils Briſſon als vermuthliche Leiter. 

Der Schluß des japaniſchen Landtages. 
Der ſapaniſche Landtag ift geſtern geſchloſſen worden. 
lle Vorlagen der Regierung wurden einſtimmig anz 
genommen. Der Landtag nahm eine Adreſſe an die 
eglerung an, in welcher dieſelbe aufgefordert 
wird, die Wünſche des Mikado jo zu erfüllen, daß der 
Sieg der Japaner ein vollſtändiger fet, der Friede 
wieder hergeſtellt und der Ruhm des japaniſchen Volkes 
erhöht werde. Japan verlange eine ſchwere Beſtrafung 
Chinas, damit die Befürchtung neuer Friedensſtörungen 
beſeitigt werde. opan könne ein Dazwiſchentreten 


ch anderer Nationen nicht dulden, fo lange es das End- 


ziel des Krieges nicht erreicht habe. 

Zur Lage auf Korea. Aus Chemulpo wird 
vom 16. d. Mts. gemeldet: Die Tonghaks im Süden 
von Söul verhalten ſich unruhig; nur der Mangel an 
Waffeu verhindert ſie, ſich zu erheben und nach Norden 
vorzurücken. Vierhundert Mann japaniſcher Truppen 
befinden fih im Palaſte des Königs, weil der Vater 
des Königs im Bunde mit den Tonghaks fein. Tol. 
Die Cytnejen mobiltſiren eine große Streitmacht. Der 
zweite Sohn des Königs von Korea hat Chemulpo 
verleſſen, um als Spezial⸗Geſandter dem Mikado Ge⸗ 
ſchenke zu überbringen. In Chemulpo werden 1800 


japaniſche Verwundete gepflegt, auch ia Söul befindet 


ſich eine große Anzahl Verwundeter in Pflege; 2100 
Verwundete find in ihre Heimath befördert worden. 
Ju Pingyang befinden fih 1200 chineſiſche Verwundete. 
Viele Briefe, welche an Europäer gerichtet waren, die 
in Korea wohnen, ſind von den japaniſchen Behörden 
geöffnet worden; auch der Poſtbeuzel für den engliſchen 
Konſul wurde drei Wochen zurückbehalten. 

Zar Alexander. Die neueften Nachrichten über 
den Zuſtand des Monarchen ſtimmen im Geundton 
alle überein, jo ſehr fie auch in den Einzelheiten von 
einander abweichen: dem Kranken ift nicht mehr zu 
helfen, und der Tod wäre eine Erlöſung für den Pr 
ſchrecklichen Qualen Gefolterten. Uaſer Pete aus 
Ae we daß einer Be uDtfabt 

wadia zufolge, die in der rufſt 
zirkulirt, der Monarch bereits zu Skelett abgemagert 
h 5 e und einen ganz 
ſel nich, mebr im Bette lieg u reite. Proſeſſor 
unerträglichen Peſtgeruch um fidh verbreite, 
3 8 ben, daß ſeine läagere 
Leyden fol fidh geäußert haben, ich 
9 5 d er deshalb in den nächſten 
Anweſenheit zwecklos fet un u 
y ückkehren würde. Weitere 
Tagen nach Berlin zur i 
Meldungen beſagen, der Zar babe awar in e 
letzten Nacht mit Unterbrechungen geschlafen, auch fein 
Appetit habe N, elwas gehoben und die Beſſerung 
efin 7 i í 
im Allgemein befinden, die, am Sonntag konſtatirt 
werden fonnte, Tel jedenfalls bisher nicht ins Gegen⸗ 
theil umgeſchlagen — aber an eine Wiederherſtellung 
glaube kein Juſormirter mehr. 

Die Freundlichkeit der türkiſch⸗bulgariſchen 
Beziehungen hat einen neuen ſichtbaren Ausdruck 
erhalten. Der Verwalter des türkiſchen Kommiſſariats 


Stadt und Land. 
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Nebil Bey machte am Montag der bulgariſchen 
Regierung die Mittheilung, daß der Sultan dem 
Minifterpräjidenten- Stollom den Großkordon des 
Osmanie⸗Ocdens und dem Miniſter des Auswärtigen 
Natſchewitſch den Großkordon des Medjidie⸗Ordens 
verliehen habe. Die „Agence Balcanique“ bemerkt 
hlerzu, es ſei das erſte Mal, daß bulgartſche Miniſter 
in offizieller Weiſe von der Regierung des Suzeräns 
ausgezeichnet würden. In den politiſchen Kreiſen habe 
dieje Ordensverleihung lebhaften Eindruck gemacht; 
dieſelben erblickten darin ein Zeichen des Vertrauens 
des Sultans in die Richtung der Politik der bulgariſchen 
Regierung. — Stotlow richtete an den Großvezier ein 
Telegramm mit der Bitte, dem Sultan ſeinen Dank 
auszudrücken. ` 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 23. Okt. Der Kaiſer reiſt heute auf 
einige Tage zur Jagd nach Liebenberg. — Der 
„Reichsanz.“ veröffentlicht heute den authentiſchen 
Text der Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe der 
Deputation der kürzlich empfangenen eſtpreuß. Mit⸗ 
glieder des Bundes der Landwirthe. Der Text iſt 
übereinſtimmend mit dem fən am Sonntag von der 
„Kreuzztg.“ veröffentlichten. — Dem „Reichsanz.“ 
zufolge haben dieſer Tage im Handelsminiſterlum in 
Wien Konferenzen hoher öſterreichiſcher und deutſcher 
Beamten aus den Eiſenbahnminiſterien über Fragen 
des internationalen und inneren Eiſenbahnverkehrs 
ſtattgeſunden. Die Verhandlungen haben zu einer 
erfreulichen Verſtändigung über alle Fragen geführt. 
Die deutſchen Kommiſſare wurden wiederholt vom 
öſterreichiſchen Handelsminiſter empfangen. 

— Der bisherige Flügeladjutant des Kaiſers, 
Oberſtlleutenant Graf Hülſen⸗Haeſeler, geht am 
1. November nach Wien als Militärbevollmächtigter 
der deutſchen Votſchaft. Profeſſor Fritſch, der wegen 
feiner Vertheidigung des Verhaltens des Kanzlers Leift in 
einer Sitzung der anthropologtſchen Geſellſchaft heftig an= 
gegriffen wurde, richtet an das „Berl. Tagebl.“ eine 
Erklärung, worin er fordert, daß der Fall Leift wie 
alle ähnlichen vom unparteiiſchen Standpunkt aus 
beurtheilt werden möge und worin er es beklagt, daß 
man trotz des Satzes von der Unantaſtbarkeit der 
Richter die Diszſplinarkammer in Potsdam jo 
ſchonungslos kritiſirt habe. 

— Der hieſige ſerbiſche Geſandte Bogleſewitſch 
hat den Kronenorden 1. Klaſſe erhalten. — Am 
Sonnabend erfolgte hier in glänzender Weiſe die 
Taufe des jüngſt geborenen Zwillingspaares, Kinder 
des Grafen Alfred Radolin, des Sohnes des 
deutschen Botſchafters in Konſtantisopel, des Fürſten 
Radolin, durch Biſchof Aßmann. Der Kaiſer, der 
Pathenſtelle übernahm, überſandte einen prächtigen 
goldenen Becher. — Aus den fi überſtürzenden, ein⸗ 
ander widerſprechenden Meldungen über die Vorgänge 
in den letzten Sitzungen des preuß. Staats⸗ 
miniſterlums meint die „Bolj. Ztg.”, man lönne 
immerhin von einer Kriſis ſprechen, die durch die 
anſcheinenden Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler 
und Graf Eulenburg ſich herausgebildet habe. Das 
Blatt hält einen Perſonenwechſel für unvermeid⸗ 
lich, falls es zwiſchen den Miniftern nicht zu einer 
Verſtändigung kommt. Das ſei ſchon deshalb nöthig, 
um die öffentliche Meinung zu beruhlgen. 

— Die Nachricht, der den Zaren behandelnde 
Arzt Prof. Leyden werde innerhalb acht Tagen nach 
Berlin zurückkehren, wird von unterrichteter Seite als 
völlig unbegründet bezeichnet. Ueber feine Rückkehr 
find keine Dispofitionen getroffen. — Die „Nordd. 
Allg. 31g.“ erklärt, die Nachricht der Nordoſtſee⸗ 
Zeitung, der Kaſſer babe die Beretiſtellung der Yacht 
Hobenzollern“ befohlen, ebenjo die Vorbereitung 
des Panzers „Wörth“ zur Begleitung der Hohenzollern 
entbehre jeder Begründung. — Der Ausſchuß des 
deutſchen Landwirthſchafts rats bielt hier am 
17. und 18. d. M. feine Herbſtſitzung ab, in der 
Fragen zum Schutze der Zuckerinduſtrie und des 
Rübenbaues, ferner über den Stand der Spiritus- 
la duſtrie, ferner die Errichtung landwirthſchaftlicher 
Schöffengerichte, Fragen der Berufsſtatiſtik, der Elſen⸗ 
bahutartſe ꝛc. erwogen wurden. Für die Plenarſitzung 
des Landwirthſchaftsraths wurde die zweite Hälfte 
Zebru in Ausſicht genommen. — Der Großherzog 
von Baden hat dem König von Serbien das 
Großkreuz vom OMen der Treue verliehen. — Der 
Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar iſt vers 
hältuißmäbig wohl in Lugano eingetroffen. 

Köln 23. Okt. Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet, 
daß auf Anregung des Reichskanzlers vorausſichtlich 
ſchon morgen die ſtimmführenden Miniſter der ver⸗ 
bündeten Regierungen in Berlin eintreffen, um gez 


meinſame Beſprechungen über die Maßregeln zu halten, GE 


welche zur ſtärkeren Bekämpfung der 
ſtrebungen zu treffen ſind. 

* Speyer, 23. Okt. Hier graſſirt in beſorgniß⸗ 
erregender Weiſe die Genickſtarre. Mehrere Erkran⸗ 
kungen und der Todesfall eines zehnjährigen Mäd⸗ 
chens wurden konſtatirt. 

* Frankfurt a. M., 23. Okt. In der Heute 
Bormirtag abgehaltenen Sitzung des ſoztaldemokratiſchen 
Parteitages übernahm der Delegirte Schwartze⸗Lüheck 
das Präſidium. Dr. Adler- Wien überbrachte die 
Grüße der öſterreichlſchen Genoſſen. Nach den ges 
ſchäftlichen Erörterungen wurde in die Debatte über 
die Anträge zur Rubrik „Parlamentariſches“ eingetreten. 


Umſturzbe⸗ 


Referent Fiſcher beantragte die Ablehnung aller An: 
träge, weil ſie, im Reichstage eingebracht, doch nicht 
zur Annahme gelangen würden. Sämmtliche Redner 
jedoch plaidirten für die Einbringung dieſer Anträge, 
welche ſich vorwiegend mit der Arbeitsloſenſtatiſtik, 
Arbeiterverſicherung und Vereinsgeſetzen beſchäftigen. 


Italien. 

Rom, 23. Okt. In San Remo wurde der Ruſſe 
Demidow verhaftet, der fiq den Fürſtentitel beigelegt 
hatte. Er hat in Gemeinſchaft mit ſeinem Secretär 
von San Remo aus zahlreiche Schwindeleien verübt, 
indem er nach Deutſchland und der Schweiz Briefe 


verſandte, in welchen er fidh verpflichtete, beſchäfti⸗ i 


8 gR a Stellungen in Fürſten⸗ 

uſern zu verſchaffen. Er ließ ſich daraufhin be- 

deutende Vorſchüſſe zahlen. B fg zer ie 
: Frankreich. 

Paris. 23. Okt. Präſident Caſimir Perier 
beſuchte heute das Inſtitut Paſteur's und beſprach 
längere Zeit mit Roux und Paſteur das Heilſerum. 
— Die Morgenblätter beſchäftigen ſich mit dem 
Wiederzuſammentritt der Kammern und äußern ſich 
vorwiegend dahin, daß trotz der Unentſchledenheit der 
gegenwärtigen Lage, welche einen weiten Spielraum 
für Ueberraſchungen biete, das Miniſterium nicht 
unmittelbar ernſte Gefahr laufe, daß es vielmehr die 
angekündigten Interpellatlonen ziemlich leicht über⸗ 
winden werde. Auf größere Schwierigkeiten dürfte 
das Kabinet bei der Berathung des Budgets ſtoßen; 
die Gegner des Kabinets rechnen auf unvorhergeſehene 


Stimmverluſte für daſſelbe, um deſſen Sturz herbei⸗ 
zuführen. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Okt. In dem heute unter dem 
Vorſitze des Königs ſtattgehabten 5 boten 
der Minifterpräfident de Burlet und ſeine Kollegen 
ihre Demiſſion an, welche aber vom Könige abgelehnt 
wurde. Die Miniſter beriethen ſodann mit dem 
Könige die ſozialen Reformen, welche die Regierung 
in der kommenden Seſſion einbringen wird. Es 
wurde außerdem die politiſche Lage in Erwägung 
gezogen, welche durch die letzten Wahlen geſchaffen 
worden. Von oifiziöfer Seite wird nur mitgetheilt 
daß für den Augenblick kein Miniſterwechſel ſtattfinden 
werde, das Minifterium bleibt im Amte und der 
rs une Beernaerdt wird daſſelbe 
ezüg et ſozialen Reformen i 
kratiſchen Sinne injpirtren. * AHDU: Den: 


von Wählern 
des Innern Asquith nachdrücklich in n ae a 
fter, zwiſchen 
gen einberufen 
ndern ſtreltigen 


durch freund- 
geordnet — bann 


worden fei; die zwiſchen dieſen beiden Rä 
Fragen ſeien vielmehr d 
ſchaſlüche br derart, daß ſie 


r — 
Die Todteninſel. 
re Bilder vom Tage. 
eltſame Stimmung befällt di i 
wenn wieder einmal der midt Gebleter 1 5 
großen Reiches mit dem Tode ringt. Es iſt, als ob 
die Menſchen dann zunächſt eine Art von Verwunde 
rung nlederkämpfen müßten, daß die Vergänglicht i 
auch vor Königsthronen nicht Halt macht, daß ſie w 
geſalbten Leib ebenjo vernichtet, wie das armſelige 
aer er 8 aus dem Volke. Sn 
esengel gar durch dreifache Schlö 
Wachen, um einen Rieſen zu fällen, bei Da aan 
pur vor kurzer Zeit noch ſtrotzende Manneskraſt bez 
nn aiy en EUR: Schwermuth dur 
r übte an gefallen! Wann trifft ſein Loos 
eien wir aufrichtig; das Mitleid mit dem Sc 
ſol des in ſeinem ungeheuren Lande on 
Zaren iſt es nicht allein, das alle Gemüther bewegt 
Es ift auch die Furcht, was kommen mag, und eine 
gewiſſe Beſorgniß jedes Einzelnen um ſich ſelbſt. 
Wenn ein Mann von ſolcher Enakſtärke, behütet und 
bewacht von tauſend Augen, tauſend Händen, ſo jäh⸗ 
lings dahinſinkt unter dem Giſthauch einer Krankheit 
— was kann der erwarten, welcher in der Niederun 
des Alltagslebens bei harter Arbeit ſich ſelbſt 5955 
ſchlecht zu behüten vermag, der im Kampfe um das 
Daſein ſeine Kräfte verſplittert, jo daß er dem An- 
griffe der unſichtbaren Würgeengel, die als Krankheits⸗ 
keime uns umſchweben, faſt widerſtandslos ausgeſetzt 
iſt? Daher der dumpfe Verdacht, daß ein ſchleichendes 
Gift den gewaltigen Organismus, der jetzt der Auf⸗ 
löſung verfallen, allmählig untergraben habe. Man 
will es nicht glauben, daß auf der Menſchheit Höhen, 
wo die Herrſcher wohnen, dle nämlichen bleichen Ge⸗ 


ſpeuſter ihr Unweſen treiben, wie unten in der Stick. M 


luft der ſchwitzenden Millionen. Und es iſt doch ſo: 
Krankheit und Tod find ſtärker und rückſichtsloſer als 


das abſoluteſte Königthum. Das eherne Naturgeſetz] M 


wirft den durch Tradition goltähnlich ſcheinenden 
Uebermenſchen in den Staub, zum Zeichen, daß Keiner 
ſich beſſer dünken ſollte als die Anderen, wäre auch 
ſeine Wiege von Gold geweſen. 

Nur in nebelhaften Umriſſen ſtand während dleſer 
Tage das Bild des Krankenzimmers von Livadia vor 
unſeren Augen. Wer hätte auch eine Ahnung davon, 
wie es in dieſem Schloſſe aussehen mag! Das nordiſche 
Reich it fern und fein Beherrſcher unnahbar. Er 
hatte fiú eingeſponnen in einen Nimbus, der für ſeine 
eigenen Unterthanen am undurchdringlichſten war. 
Die fürchten zu müſſen, deren Liebe dem angeſtammten 
Oberhaupte gehören ſoll, iſt ein Zuſtand, fo quälend 
daß man ihn kaum ſich vorſtellen kann. Was iſt ein 
Leben werth, das unter beſtändiger Todesangſt ver⸗ 
fließt? Kommt da nicht die Trübung des Bewußt⸗ 
feing, die ſchlaftrunkene Depreſſion, die der gänzlichen 
Auflöſung tagelang vorherzugehen pflegt, wie eine Er⸗ 
löſung? Der Kranke fürchtet nichts mehr, den Tod 
am allerwenigſten; denn ſo wie er jetzt ſich naht 
ſanft, leiſen Trittes ſelnem Sendboten, der Krankheit, 
folgend, hat er ihn nie gefürchtet. Ihm graute nur 
ie RA 17 7515 IN =. 9 Verſtümmelung, 
or der ſchonungsloſen Zerſchmetterungswu z 
barer, unerbittlicher Feinde, a SEE 

In den Schloßgängen zu Livadla ein Flüſtern 
und Raunen, gedämpftes Waffengeklirr. huſchendes 
Hofgeſinde; drinnen im Sterbegemache der ſtarke Duft 
belebender Eſſenzen, vermiſcht mit dem todmahnenden 
Geruche geweihter Kerzen; ein wachsgelbes Antlitz 
müde ſchlummernd auf geſtickten Kiſſen. So zeichnet 


Und ſtiehlt] T 


ſich in unſerer Vorſtellung des Zarenſchloß am 
Schwarzen Meere ab, wo die dunkelblaue Fluth hoch⸗ 
ragende ernſte Cypreſſen beſpült. Unwillkürlich führt 
uns dieſer Gedanke vor ein Bild, das den Beſchauer 
im Leipziger ſtädtiſchen Muſeum mit ſeiner überirdiſchen 
Weihe erfüllt. Es iſt Böcklin's Todteninſel. Der 
Blick kann ſich nicht wenden von dem meerumfloſſenen 
einſamen Fels, in deſſen finſterer Kluft Cypreſſen ſich 
an weitgeöffnete Gruftpforten ſchmiegen. Ein Fähr⸗ 
mann bringt auf kleinem Nachen eine verſchlelerte 
Geſtalt, die Seele eines Abgeſchiedenen, auf die Inſel 
der Todten zur ewigen Ruhe. Ja, hier iſt Friede. 
Weſſen Seele immer über dieſe ſtille Fluth gleitet und 
m Dämmer der Cypreſſen verſchwindet, der iſt ſicher 
vor dem Lärm und den Leiden der Welt, ob er da 
ein Kaiſer oder ein Bettler geweſen. Das Symbol 
an = n . denn es nimmt der W 
„die in dieſen trübe die Welt 

durchfliegt, ihre Schrecken. à aa 
Mit wirklicher Bewegung betrachten wir auch ein 
anderes Bild, das zum Gedenktag der Todten überall 
ausgehängt ift: eine Illuſtration zu Hermann v. Gilm's 
1 Gedicht „Wie einſt im Mal“. Ein junger 
Wittwer ſitzt ſchmerzgebeugt vor dem Bilde feiner heiße 
gran Frau, die auf dem Kirchhof ruht, deſſen 
reuzchen und Grabſteine in der Ferne durch das 
Den zu ſehen find. Die heilige Erinnerung zaubert 
11 die fal, ngegangene wieder an ſeine Seite, als 
A Geſtalt, chön und gut, wie ſie im Leben ge⸗ 


Stell auf den Tiſch die duftenden Reſeden, 
Die letzten Aſtern trag' herbei 

Und laß uns wieder von der Liebe reden, 
Wie einſt im Mai! 

Das tiefe, wahre Empfinden in Dichtung und Bild 
wirkt auf Jeden; wir haben davor Thränen vergleßen 
geſehen, während das Gegenſtück, Saphir's „Ob ſie 
wohl kommen wird, zu weinen, an mein Grab“ trotz 
des ähnlichen Vorwurfs ſoviel wle keinen Eindruck 
macht, ſondern einem eher als eine bloße Speculation 
auf die Weichheit der Stimmung zu Allerſeelen er⸗ 
ſcheinen will. 

Die traurigen Nachrichten von Livadta fallen zu- 
ſammen mit der Zeit, in der wir unſerer theuren 
Todten mit geſammelter Liebe gedenken. In dieſer 
Stimmung verblaßt für uns das Bild des ſterbenden 
Alleinherrſchers und tritt in den Vordergrund die 
ſchwergeprüfte liebende Frau, die in dem Todtgeweihten 
nicht den Zaren, ſondern den treuen, angebeteten Gatten 
verliert. Ed. Pötzl⸗ Wien. 


Aus aller Welt. 


Eine Beſtie. In Hanau wurde dlefer Tage ein 
Fall vor dem Schwurgericht verhandelt, der von denk⸗ 
bar größter Verkommenhelt eines Menſchen zeigt. Der 
Tüncher Hergenhahn, 24 Jahre alt, war beſchuldigt, 
an feiner leiblichen Mutter einen Raubmord ausge⸗ 
führt zu haben. Hergenhahn iſt ein verkommener 
Menſch, der ſeine Mutter ſchon vielfach betrogen und 
beſtohlen hat. Im Juli d. J. ging er wieder, und 
zwar Abend 11 Uhr, zu ſeiner Mutter, um Geld zu 
erpreſſen. Da ihm dieſes verweigert wurde, warf er 
die Mutter auf das Bett, erdroſſelte ſie und hing ſie 
dann an einem Strick im Zimmer auf, um den Ver⸗ 
dacht auf Selbſtmord zu lenken. 41 Mk. Geld batte 
er mitgenommen. Der Muttermörder war im großen 
Ganzen geſtändig; aber er beſtritt, von vornherein die 
Abſicht gehabt zu haben, ſeine Mutter zu ermorden. 
Die Geſchworenen gaben ihren Spruch dahin ab, daß 
der Angeklagte des Mordes nicht ſchuldig ſei, wohl 
aber der vorſätzlichen Tödtung ſeiner leiblichen Mutter, 
verbunden mit Raub. Dem Antrage des Staatsan⸗ 
walts, auf lebenslängliches Zuchthaus zu erkennen, 
wurde vom Gerichtshof entſprochen, da der Angeklagte 
nach dem Ausſpruche des Vorſitzenden des Gerichts 
für ſeine ſchändliche, gegen ſeine alte Mutter gerichtete 
hat Milde nicht erwarten könne. — Das iſt wieder 
ein Fall, bel dem auch der humanſt Denkende bedauern 
muß, daß die Prügelſtrafe abgeſchafft ift! 

Große Dynamit Exploſion. Brieflihe Nach: 


chf richten aus Rio de Janeiro melden: Infolge der 


Entdeckung eines geheimen unterirdiſchen Magazins in 
der Nähe des engliſchen Friedhofes, wo die Inſur⸗ 
Benten während des letzten Auſſtandes Munition und 
Dynamit gelagert hatte, wurden Soldaten entſandt, 
dieſes Magazin auszuräumen. Elne große Volksmenge 
folgte dem Militär. Ein Soldat ließ elne Granate 
fallen, welche platzte; dabei explodirten 10 Dynamit- 
patronen. Sechszig Perſonen ſollen getödtet worden ſein. 
Kleine Ehronik. Infolge der Stürme der 
etzten Tage find im Kanal viele Schiffsunfälle paſſirt. 
Zahlreiche Perſonen ſind ums Leben gekommeu. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 23. Ott. Geſtern Abend um 84 Uhr 
wurde don den Bewohnern der Pfefferſtadt eine ziem⸗ 
ach heftige Detonation gehört, und bald 
1 Walle bei Baſtion Hellige Leichnam einen 

k emend dem Arbeiterſtande angehörigen jungen 
aten in ſeinem Blute ſchwimmend vor. In der 
var Fond hielt er einen Revolver, mit dem er fih 

kt Br Schuß in den Hals den Tod gegeben hat. 
den Arbeit Tragkorb wurde dle Leiche zunächſt nach 
nach der d Nanje zur Feſtſtellung des Todes und dann 
verlangt f den ne auf dem Bleihofe gebracht. Wie 
ein Streit der Beweggrund zu dleſem Selbſtmord 
Maurerlehriing ten, den der 19jährige Jüngling, ein 
feiner Ale: 8 Mor Markaſchki aus Petershagen, mit 
deren f hat; letztere war mit einem an⸗ 
in Borg Woche me Zeugin der That. — Zu dem 
Ewers „Car 1 3 1 5 gemeldeten Seeunſall des 
das Riff der Augen a aus Stralſund, der auf 


noch folgendes Nähere berichtet: Das Schiff, das alle 


ſchäumenden Brandung. Gegen Nachmittag ſtand das 
der Brandung und wäre 


fand man 


n Hela gerieth, wird jetzt] D 


trieb immer näher der P 
Aus der Provinz Oſtpreußen werden als Mitglieder 


kaſerne dem Corpsgericht ſtellt, für fahnenflüchtig er- 
klärt und beſtraft werden. 

§ Marienburg, 23. Okt. Von einem Feuer ift 
wieder zu berichten, welches heute gleich Nachmittag in 
dem Herrn Münz gehörigen, auf der Baſtei hierſelbſt 
belegenen Gebäude ausbrach. Die freiw. Feuerwehr 
war bald mit einer Spritze und drei Tonnenwagen 
auf dem Brandplatze erſchlenen, konnte aber nur die 
nebenanliegenden Gebäude retten. Das Feuer war 
durch ſpielende Kinder, welche in der Wohnung ein⸗ 
geſchloſſen waren, verurſacht worden. 

S. Krojanke, 23. Okt. Die Einweihung der 
Kirche zu Schönfeld findet nicht am 22. November, 
ſondern am 2. Dezember ſtatt. 

Mohrungen, 23. Okt. Bei dem geſtrigen 
Sturm ſchlug ein Fiſcherbobt auf dem Röthloff ee In 
der Nähe von Wilmsdorf um und die beiden darin 
befindlichen Fiſcher fanden in den Wellen ihren Tod. 
Obwohl der Kahn ſich nur noch eine kurze Strecke 
vom Lande befand, waren die am Ufer ſtehenden 
Perſonen doch nicht im Stande, die Verunglückten zu 
retten. Heute hat man nach langem Suchen die 
Leichen aufgefunden. Der eine der Ertrunkenen war 
erſt ſeit 3 Wochen verheirathet. 

Aus dem Kreiſe Neidenburg. 21. Okt. Heute 
fand die erſte ordentliche Sitzung des neuen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins „Muſchaken“ ſtatt. Der Vorſitzende 
Herr Pfarrer Ebel eröffnete die Sitzung. Hierauf 
ſprach der Rittergutsbeſitzer Knauff⸗Kobulten als Be⸗ 
vollmächtigter der Raiffeiſenſchen Geſellſchaſt in Neu⸗ 
wied in einer längeren Rede über Entſtehung, Zweck 
und Nutzen der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen. Als⸗ 
dann wurden die Statuten einer ſolchen Kaſſe ver⸗ 
leſen und erläutert. Darauf wurde zur Bildung einer 
Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſe geſchritten. Gegen 20 
Anweſende erklärten ihren Beitritt. Die Wahl des 
Vorſtandes und des Aufſichtsrathes wurde auf den 7. 
November verlegt, zu welchem Tage eine größere Ver⸗ 
ſammlung anberaumt werden ſoll. 

Allenſtein, 23. Okt. Das Spielen der Kinder 
an einer Nähmaſchine hat, wie berichtet wird, in der 
Familie eines Beſitzers in dem benachbarten W. eine 
große Aufregung hervorgerufen. Während das eine 
der Kinder das Schwungrad kräftig drehte, machte 
das andere, ein kleines Mädchen, unter der Nadel 
Nähverſuche. Dabei fuhr ihm die Nadel durch die 
Hand und nagelte dieſe förmlich an die Maſchine feſt. 
Nur mit Mühe konnte es aus ſeiner üblen Lage be⸗ 
freit werden, wird aber wohl in der für immer ſteif 
bleibenden Hand ein trauriges Andenken behalten. 

Memel, 22. Okt. Das neue Kreishaus in der 
Polanger Straße iſt auch in der inneren Einrichtung 
jo weit fertiggeſtellt, daß noch im Laufe dieſer Woche 
der Einzug der Bureaus und am 27. d. Mts. die 
Einweihung, zu der auch der Oberpräfident und der 
Regierungspräſident erwartet werden, ſtattfinden kann. 

Vandsburg, 22. Okt. Telegraphiſch wurde eine 
Gerichtscommiſſion nach einem mehrere Meilen ent⸗ 
fernten Dorfe zu einem Bauern zur Teſtamentsauf⸗ 
nahme berufen. Die ankommende Commiſſion fand 
den Teſtator nicht krank, ſondern ſinnlos betrunken 
und mußte ſo lange warten, bis der gute Mann 
nüchtern war, worauf er ſeinen „letzten Willen“ zu 
Protokoll gab. 

Poſen, 22. Okt. Auch das Gebiet der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Selbſthilfe iſt von den Polen betreten 
worden, um dem bedrängten kleineren Grundbeſitz zu 
Hilfe zu kommen. So hat ſich hier im letzten Jahre 
elne „Parzellirungs⸗Genoſſenſchaft der Landwirthe 
(Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht)“ gebildet, 
welche auf Grund der Beſtimmungen des Renten⸗ 
gütergeſetzes vom 1. Mat 1889 arbeitet. Sie will 
ſich mit den Gläubigern der Beſitzer auf gütlichem 
Wege verſtändigen und beginnt mit der Parzellirung 
erft dann, wenn fie von allen Gläublgern die ſchriſt⸗ 
liche Verſicherung erhalten hat, daß ſie mit ihren 
Forderungen bis nach der Beendigung des Par⸗ 


zelltrungsgeſchäftes warten werden. Dann bes 
zahlt die Genoſſenſchaft die Schulden des 
Beſitzers und überglebt ihm ein zwar ver⸗ 


klelnertes, aber ſchuldenfreies Reſtgrundſtück ſeines 
früheren Beſitzthums. Den Ankauf der Parzellen 
erleichtert die Genoſſenſchaft in der Weiſe, daß der 
Käufer nur ein Viertel des Kauſprelſes in baarer 
Anzahlung leiſtet, während der Reſt mit 4 Prozent 
verzinſt und in 604 Jahren getilgt wird. Die Mit- 
gliedſchaft wird erworben durch Einzahlung eines 
Genoſſenſchaſtsantheils von 200 Mk., die aber auch 
in Raten von zuerſt 100 und dann je 15 Mk. er⸗ 
folgen kann. Die Inanſpruchnahme der zur Zeit noch 
mit geringen Mitteln arbeitenden Genoſſenſchaſt ift 
jebr ſtark, wie auch die große Zahl der verkäuflichen 
Parzellen und Grundſtücke beweiſt. Von den ehe⸗ 
mals polniſchen Landestheilen betheiligt ſich nach den 
letzten Veröffentlichungen der Genoſſenſchafſt Poſen 
und Weſtpreußen bisher am ſchwächſten an dieſen 
Beſtrebungen der Selbſthilfe. In Oberſchleſien ſoll 
dieſe Idee günſtigeren Boden gefunden haben. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder 5 ver” 
ſehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geftattet)- 

Elbing, 24. Oktober. 

* Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
25. Okt.: Wolkig, veränderlich, kälter, Regenfälle, feb- 
hafter Wind. d 

An der bevorſtehenden Generalſynode wer lin 
außer dem Herr Generalſuperintendenten Dr. Doeblin 
nachſtehende von der Provinzialſynode gewählte Mit⸗ 
glieder aus unſerer Provinz Theil nehmen: die 
Herren Pfarrer Dr. Claaß⸗Prauſt, Konſiſtorialrath 
Schaper⸗Wotzloff, Pfarrer Ebel⸗Graudenz, Gymnaſial⸗ 
direktor Profeſſor Kahle⸗Danzig, Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Carnuth aus Königsberg (früher Gymnaſialdirektor 
in Danzig), Verwaltungsgerichts⸗Direkilor Döhring in 
anzig, Superintendent und Konſiſtorkalratb a. D. 
Braunſchweig in Naumburg a. S. (früher in Marienwerder), 
farcer Schmeling in Sommerau und Landesrath Hinze. 


an der bevorſtehenden Generalſynode folgende Herren 
theilnehmen: Provinzial⸗Schulrath Dr. Carnuth, 
Kanzler v. Holleben, Landgerichtspräſident Keßler, 
Geheimrath Nietzkt, Oberkonſiſtorialrath Dr. Pelka, 
Konſiſtorlalrath Lic. Schlecht, Oberpräſident Dr. Graf 
zu Stolberg⸗Werntgerode, Geheimrath Prof. Dr. Zorn, 
General » Superintendent Braun, Konſiſterialrath 
Profeſſor Dr. Jacoby und Konſiſtorialrath Dr. Eils⸗ 
berger, ſümmtlich aus Königsberg, ferner die Super⸗ 
intendenten Künftler- Tilfit, Roſſ e k⸗Gumbinnen, Schiewe⸗ 
Fapiau, Regierungs⸗Präſident Steinmann⸗Gumbinnen, 
die Landräthe v. Saucken⸗Pr. Eylau und Dr. Schnau⸗ 
bert ⸗Pillkallen, ſowie Rittergutsbeſitzer Seydel⸗ 
Chelchen. f 

* Der Kaufmännische Verein hielt geftern im 
Gewerbehauſe jeine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende, Herr Kaufmann und Stadtrath Sallbach, 
eröffnete die Verſammlung durch Erſtattung des 


Jabresberich. Im berfloſſenen Petelnsjaht Mrd ge 
dem Verein 22 Mitglieder ausgeſchleden, von we i 
12 durch Fortzug von Elbing und 2 freiwillig 0 
getreten find; weiter hat der Verein durch er 
Mitglieder verloren, deren Andenken durch * 8 
von den Sitzen geehrt wurde. Gegenwärtig geh 15 
dem Verein 327 Mitglieder an, von denen 3 a 
mitglieder, 62 außerordentliche und 262 orent 
Mitglieder find. Aus dem Kaſſenbericht gebt pervot 
daß der Verein einen Fond im Betrage von 1 a 
Mark und einen Dispoſitionsfond von 1433,54 Ai 
zu verzeichnen hat, ſo daß das gegenwärtlge u 
mögen des Vereins 11,433.54 Mk. beträgt. Für H 


a. 


nungsfühcer Decharge ertheilt. 
die Rechnungslegung für das Jahr 1893 
wurden zu Kaſſen⸗Reviſoren die Herren Kaufman 
Max Dantelowskl, Buchhalter Meißner und Ra 
mann William Vollmeiſter gewählt. Der 
pro 1894—95 wurde von der Verſammlung gel 
migt. Hierauf erfolgte die Wahl eines Vorſtele 
aus welcher Herr Kaufmann Arnold Wiebe an el 
des Herrn Kaufmann George Heyder, der fein M 
niederlegt, als mit abſoluter Majorität gewählt hel 
ging. In der Ergänzungswahl des Vorſta, 
werden die Herren Kaufmann Guſtav Lehmkuhl M 
Buchhalter Hermann Löffler wiedergewählt. 2 
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit der M 
theilung, daß Herr Oberlehrer Wundſch am 30. d. 
einen Vortrag halten wird. 
Weſtpreußiſcher Gewerbetag. Am Sonn 
wurde im Gewerbehauſe zu Danzig im Anſchluß M 
die Generalverſammlung des weſtpreußtſchen gemeis 
lichen Zentralvereins der weſtpreußiſche Gewerbell 
abgehalten, den der Vorſitzende, Herr Stadtral 
Eblers, eröffnete, indem er die Delegirten und Gut. 
begrüßte. Es erſtattete dann zunächſt Herr Dircktol 
Dr. Nagel aus Elbing einen Bericht über die al 
24. und 25. September d. J. ftatigefundene Haupt, 
verſammlung des Verbandes deutſcher Gewerbeverein 
in Karlsrube. Der Vortrag wurde beifällig out 
nommen und dem Redner vom Borſitzenden der Dan 
namens der Verſammlung abgeſtattet. — Der Gë 
ſchäftsführer der nordoſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung 
im Jahre 1895, Herr Ingenieur Klaß aus Königs“ 


berg, bielt dann an der Hand eines übe 
ſichtlichen Planes einen intereſſanten Vortroß 
über die Einrichtung der obigen Ausſtellung 


über die wir ſchon vielfach im Einzelnen bericht 
haben, deren Terrain 50 Morgen groß iſt und derb 
Ausſtellungsgebäude 4000 Quadratmeter umfaſſen, w 
dem Wunſche, daß die Anmeldungen zur Ausſtelluſ 
möglichſt bald eingebracht und der Anmeldungs termil 
der 31. Dezember d. J., nicht überſchritten werdel 
möge, da ſonſt für die ſpäter angemeldeten Gegenſtän 

ſchwer Platz zu ſchaffen fei. An den Vortrag knüpft 
ſich eine Reihe von Fragen aus der Verſammlung, 
die Herr Klaß eingehend beantwortete. — Der Bericht 
über die Gewerbe⸗Ausſtellung in Grandenz fiel aus, 
da dieſelbe auf das Jahr 1896 verſchoben ift, ebenſe 
konnte der vorgerückten Tageszeit wegen der auf der 
Tagesordnung ſtehende Vortrag über Holzverwerthung 
und Holzindustrie in Weſtpreußen nicht mehr gehalten 
werden. — Ein gemeinſames Mittagsmahl der Thel 
nehmer folgte den Verhandlungen. 

Stadttheater. Aus dem Theater =- Bureau wien 
uns geſchrieben: Gelegentlich des Gaſtſpiels von Car 
William Büller gelangt die Geſangspoſſe „Einer vol 
unſre Leut“ in einer von Herrn Director Gattſche 
für das Gartenplatztheater in München ausgeführten 
vollſtändig neuen Bearbeitung und Modernifirung M 


Herrn Carl William Büller in der Rolle des 
Stern zur Aufführung. . 


Kubiſche Vermeſſung von Getreideladungen. 
Bei den Hauptzollämtern Danzig, Thorn und Hamburg 
beſteht die kubiſche Vermeſſung des in Waſſerfahrzeugen 
eingebenden Getreides. Es ift nun von den Haupt- 
ſteuerämtern die Einführung dieſes Verfahrens auch 
für andere Haſenſtädte ins Auge gefaßt worden. Zu 


erklärt, daß fie die Einführung der kubiſchen Vers 
meſſung des aus Seeſchiffen in Flußſfahrzeugen ab- 
geleichterten Getreides nicht befürworten zu können 
glauben. Das durch kubiſche Vermeſſungen ſeſtgeſtellte 
Gewicht gebe in der Regel Unterſchiede gegen de 
Cannoſſementgewicht. Wenn nun auch beabſicht⸗ 
werden ſollte, die kubiſche Vermeſſung auf das tn 
Kähne abgeleichterte Getreide für das Verhältniß 
zwiſchen der Zollbehörde und dem Empfänger Ai 
endgültig feſtzuhalten, fo bliebe immer noch fraglich, 
ob die kubiſche Vermeſſung dem Empfänger die ger 
nügende Sicherheit gewähre, daß er nicht mehr Ge⸗ 
treide zu verzollen bat, als er wirklich empfängt. 
Wechſel im Regierungspräſidium. Die und 
Montag gemachte Mittheilung von der (auf eigenen 
Wunſch erfolgenden) Verſetzung der Herrn Regierung’? 
präſidenten v. Holwede nach Liegnitz und der Ernennung 
des Herrn Oberpräſidtalrath v. Puſch 
Nachfolger ſcheint verfrüht zu fein, guip Die 
Nachricht einem ſchon feit einiger 8 ern Abend 


ü Wie der w 3 
pon gut 1 Seite verſichert wurde, iſt in den 


teffenden Amiskreiſen über die erwähnte Verſetzung 
285 Ernennung noch nichts Feſtſtehendes bekennt. 

Der Schleier iſt auch in dieſem Jahre eine 
unentbehrliche Vervollſtändigung der modernen Damen⸗ 
Tollette. Wollte man eine Dame nach dem „Warum“ 
fragen, jo würde allerdings kein ſachlicher Grund an? 
geführt werden, dagegen der Beſcheld erfolgen, daß 
man ohne Schleier ſich nur mangelhaft bekleidet 
erſcheine, daß der Schleier „eben dazu gehöre“. In 
Witterungsverhältniſſen iſt die Urſache wohl kaum zu 
ſuchen, denn gerade an heißen Sommertagen, wo auch 
das dünnſte Gewebe, das ſich über die Haut legt, als 
eine unerträgliche Tortur erſcheint, ſehen wir feine 
Dame unverſchleiert, während im Winter bei den 
weit vorgebauten Hulkrempen nicht mehr von einem 
Schutz gegen die Kälte die Rede ſein kann. Nach 


8 
t 
8 


zu ſeinem 


einer gutachtlichen Aeußerung hierüber aufgefordert, 
haben die Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin 


J. 


orientallſchem Prinzip aber, einen Schutz gegen neu⸗ | 
gierige Blicke zu gewähren, dazu iſt der Schleier von 


heute am imenigften geeignet, dafür tritt er viel zu 
auffallend, viel zu farbenfreudig in die Erſcheinung. 
Nach einander werden denn auch die bevorzugteſten 
Töne, Feuerroth, Grün, als Geſichtsſchleier verwendet, 
und zwar mit einer Einhelligkeit, wie ſie ſonſt keine 
Modeform zeigt. Die letzten Sommertage brachten 
uns das bläulich ſchimmernde Anilinroth und das 
wieder mit etwas Roſa verſetzte Lavendelblau — und 
damit iſt die Sklala des Möglichen durchgemacht; 
unſre Damenwelt, die wir fo lange nur wie durch 
farbige Brillen, wie unter bengaliſcher Beleuchtung 
geſehen haben, bietet uns mit einem Male einen ganz 
entgegengeſetzten Anblick und kehrt zu dem zarten nur 
leicht getönten Weiß zurück. Aber welches Raffinement, 
welche durchdachte Berechnung llegt in dieſen duitigen 
farbloſen Geweben! In den Schaufenſtern unſerer erſten 
Modiſtinnen ſchimmert es zart weiß auf leuchtendem 


* Jug rauenverelne bereits 


Bunt. Wie die Fäden des Mliwetberjommers über die 
etzten Herbitbfumen der Flur breitet ſich der weiße 
geſtickte Tüllſchleier über die farbigen, ſederngeſchmückten 
Sammet⸗ und Filzhüte. Die koſtbaren echt Brüſſeler 
Handſtickereien, die billigen Plauener Arbeiten, die 
Maſchinenimitationen in Blonden, alleg ift vertreten. 
Hier muſtern den Fond nur kleine Punkte, Sterne 
und Streublumen; hier erſtreckt ſich eine breite 
Bordüre, die fih auch als einſeitlicher Abſchluß fort- 
ſetzt über die untere Hälfte des Geſichts; dort greifen 
ange Blumenranken oder ſtiliſirte Ornamente über 
die ganze Fläche. Mit einer geradezu Malartſchen 
Virtuoſität tft das Weiß in den verſchiedenſten zarten, 
ich dem Gelb zuneigenden Tönungen variirt. Ob 
aber ein ſo reich gemuſterter Stoff das Geſicht nicht 
allzuſehr verdeckt? Ganz gewiß, dies ift aber vielleicht 
der Grund der Beliebtheit des Brüſſeler Tüllſchleiers 
und ganz gewiß die Urſache ſeines Entſtehens.— 
Der Schleier hat ſeine Geſchichte. Er iſt die Er⸗ 

"dung einer Pariſer Dame, die, nicht geſellſchafts⸗ 
fählg, dennoch den Wunſch fühlte, fih unter die befte 
Pariſer Geſellſchaft zu miſchen. „Nur mit geſchloſſenem 

ir“ war dies erreichbar; fie „kreiret“ den dichten 
geſtickten Schleier und beſucht damit einen fürſtlichen 
Wohlthätigkeits⸗Bazar. Natürlich wurde fie dennoch 
erkannt, aber man verzieh ihr. Die weiße Maske 
war fo entzüdend und kleidſam, daß die arlſtokratiſche 
Geſellſchaft nichts Eiligere® zu thun wußte, als fie 
ſchleunigſt zu ecceptiren. Das war nicht heute und 
nicht geſtern. Es iſt intereſſant zu beobachten, mit 
welcher Unfehlbarkeit franzöſiſche Modelaunen ſchlleß⸗ 
lich zu uns gelangen, wenn auch noch ſo viel Zeit 
darüber vergangen ift. Dem Himmel fet Dank, wenn 
es ſich dann wenigſtens um etwas Hübſches handelt! 

Beſtände der Poſtkaſſen. Am 31. Oktober 
haben nach Anordnung des Reichs-Poſtamts ſämmt⸗ 
liche Poſtkaſſen eine Feſtſtellung der vorhandenen 
Geldveſtände an Goldmünzen, Einthalerſtücken, Reichs⸗ 
ſilber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen, Reichskaſſenſcheinen 
und Noten vorzunehmen. 

Auf einen dringenden Nothſtand unſerer Zeit 
weiſt die Thatſache hin, daß jährlich Hunderte von 
lungen unerfahrenen Mädchen, die aus den Provinzen 
nach größeren Städten, insbeſondere aber nach der 
Reichs hauptſtadt gehen, gewiſſenloſen Betrügern in die 

nde fallen, von denſelben ausgebeutet und oft elend 

u Grunde gerichtet werden. — Dem ſchreienden Be- 
ütinijje nach Abhilfe gegenüber hot für die Reichs⸗ 
Daupiftadt der Vorſtändeverband der 52 Berliner 
in einer Sitzung vom 
Mai cr. die Nothwendigkeit einer Fürſorge für die 
einwandernden Mädchen ins Auge gefaßt und in der 
zung vom 11. September cr. beſchloſſen: 1) Alle 
ädchen, deren Ankunftszeit ihm rechtzeitig gemeldet 
wird, von dem betreffenden Bahnhoſe abzuholen, und 
ſchon eingewanderten Mädchen, deren Adreſſen ihm 
angegeben werden, aufzuſuchen und ihnen die etwa 
nöthige Hilfe anzubieten. Zu dieſem Zwecke wird an 
die Herren Geiſtlichen und Lehrer ſowie an die Orts⸗ 
örden aller Land⸗ und Stadtgemeinden in der 
Provinz die Bitte gerichtet, alle Mädchen, die aus 
ihren Gemeinden nach Berlin ziehen wollen, 
vorher rechtzeitig mit Angabe des Bahnhofes und der 
tunde der Ankunft dem Bureau des unter dem 
Protektorat der Kaiſerin ſtehenden Vereins zur Für⸗ 
ſorge für die weibliche Jugend, Berlin N, Borſig⸗ 
ſtraße Nr. 5, anzumelden, beziehungsweiſe die Adreſſen 
ihnen bekannter nach Berlin verzogener Mädchen 
Um dieſe wichtige, 


ebendahin mitzutheilen. dem 


Verein geſtellte Aufgabe zu erfüllen, haben ſich eine 


Reihe von Vereinsvorſteherinnen bereit erklärt, perſön⸗ 
lich ſich derſelben zu widmen. Dieſelben ſind, wie 


alle anderen mit der Empfangnahme der Mädchen 


f den Bahnhöfen von dem Ve 

en c reine beauftragten 
115 ur durch eine weiße Binde am igi Arm 
Kuni uſchrift: „Fürſorge für weibliche Jugend“ 
enntlich gemacht und mit einer den Stempel des 
erwähnten Vereins tragenden Legitimation verſehen 


Gleichzeitig wird aber auch vor dem über 
thörichten und verderblichen Wegzuge nach N un 


hauptſtadt und nach den größeren Provinzialſtädten 


dringend und namentlich in den Fällen gewarnt, 
wenn das verziehende Mädcheu ſich dort erſt eine 
Stelle beſchaffen will. 3 : 

* Zum Ring der Stärkefabriken. Das 
„Berliner Tageblatt“ hat die Mittheilung gebracht, 


daß eine Anzahl Stärkefabriken in Brandenburg, | 


Schleſien und Poſen einen Ring gebildet bätten, um 
den Preis der Kartoffeln auf einem niedrigen Stand 
zu erhalten. 


l 3 1 
oſen au ereits dem x 
nehmen, daß ein 5 iſt, ſo iſt anzu⸗ 


Das Meichsverſicherunge 1 den 


andwirihſchaftliche Kretſe 
Ein ſchles⸗ 


Beim Schiedsgericht 
erhob der Verletzte den Einwand, daß er urſprünglich 
beabſichtigt habe, den Hufbeſchlag ſeines Pferdes 
ſchärfen zu laffen und nur, weil der Schmied gerade 
ſtark beſchäftigt geweſen fei, eine Spazierfahrt unters 
nommen habe. Das Schiedsgericht mies ihn trotzdem 
ab. Beim Reichsverſicherungsamt beſtätigte der Schmied, 
da der Verletzte an jenem Tage bei ihm geweſen ſei, 
um den Huſbeſchlag ſeines Pferdes ſchärfen zu laffen, 
aber weitergefahren fet, weil er zu lange darauf hätte 
arten müſſen. Jaſolge deſſen verurtheilte das 
elchsverſicherungsamt die Berufsgenoſſenſchaft, den 
Kläger zu entſchädigen, da er einen Unfall im land⸗ 
wirlhſchaftlichen Betriebe erlitten habe. Die Fahrt 
zum Schmied und die Spazierfahrt müßten unter 
Waben Umſtänden als eine einheitliche Fahrt betrachtet 
rden. 

Störender Gewerbebetrieb. Laut $ 51 der 
Gewerbe⸗Ordnung kann die fernere Benutzung einer 
leden gewerblichen Anlage wegen überwiegender Nah- 
thelle und Gefahren für das Gemeinwohl durch die 
höhere Verwaltungsbehörde jederzeit unterſagt werden. 
Doch muß dem Beſitzer in dieſem Falle für den er 
weislichen Schaden Erſatz geleiſtet werden. Außerdem 
aber ift die Poltzeibehörde laut neuerdings ergangener 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts befugt, gegen 
gewerbliche Anlagen, welche nicht unter § 16 der Ge- 
werbe⸗Ordnung fallen und zu deren Errichtung oder 
Fortbetrieb es daher einer behördlichen Erlaubniß 
nicht bedarf, z. B. Feilenhauereien, Schmiede⸗ oder 
Schloſſerwerkſtätten 2c., einzuſchreiten, wenn der Betrteb 
eine Gefahr für das Publikum oder einzelne Mitglieder 
deſſelben mit fich bringt. Eine ſolche Gefahr iſt dann 
als vorhanden anzuſehen, wenn der mit dem Betriebe 


Wie die bedeutendſte Stärkefabrik, die 
Gehalt 


fangsgehalt 


kam mit einem Stück Holz angefahren. 


verbundene Lärm oder die durch denſelben verurſachten 
Erſchütterungen nach ſachverſtändigem Gutuchten ge⸗ 
eignet ſind, in der Nachbarſchaft wohnende geſunde 
Perſonen nervös, das iſt krank, und nervöſe Perſonen 
noch mehr krank zu machen. Das Einjchreiten der 
unteren Verwaltungs-, alfo der Polizeibehörde darf ſich 
indeſſen nicht auf die Unterſagung des ganzen Betriebes, 
ſondern nur auf die Beſeitigung der vorhandenen Miß⸗ 
ſtände beziehen, wobei es dem Betriebsunternehmer, 
falls er der an ihn ergangenen Aufforderung nicht 
nachkommen zu können glaubt, überlaſſen bleiben muß, 
der polizeilichen Verfügung durch Einſtellung oder Ber- 
legung des Betriebes zu genügen. Uebrigens hat der 
Unternehmer nach S 27 der Gewerbe » Ordnung die 
Einrichtung oder Verlegung ſolcher nicht conceſſions⸗ 
pflichtiger gewerblicher Anlagen, deren Betrieb mit un⸗ 
gewöhnlichem Geräuſch verbunden iſt, der Ortspoltzei⸗ 
behörde anzuzeigen. Befinden ſich in der Nähe der 
gewählten Betriebsſtätte Kirchen, Schulen oder andere 
öffentliche Gebäude, Krankenhäuſer oder Heilanſtalten, 
deren beſtimmungsmäßige Benutzung durch den Ge⸗ 
werbebetrieb auf dieſer Stelle eine erhebliche Störung 
erleiden würde, ſo ſteht der höheren Verwaltungsbe⸗ 
hörde die Entſcheidung darüber zu, ob die Ausübung 
des Gewerbes an dieſer Stelle zu unterſagen, oder 
welche Bedingungen etwa für die Zulaſſung zu ſtellen 


ſind. f 

Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein macht 
nochmals auf die bei Gelegenheit der Nordoſtdeutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung zu Königsberg geplante Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung auſmerkſam, an der ſich außer Private 
perſonen die Fiſcherei⸗Vereine für Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, ſowie der Danziger Angler⸗Klub betheiligen 
werden. Bei dem Beſtreben, die Ausſtellung mög⸗ 
lichſt lehrreich zu geſtalten, darf auch auf rege Theil⸗ 
nahme aus weſtpreußiſchen Fiſchzüchter⸗ und Fiſcher⸗ 
kreiſen gerechnet werden. Möglichſt frühzeitige, wenn 
auch nur vorläufige Anmeldung iſt dringend erwünſcht. 
Für Mitglieder der beiden prußiſchen Fiſcherei⸗Ver⸗ 
eine iſt es am rathſamſten, wenn ſie ſich der Kollektiv⸗ 
Ausſtellung ihrer Vereine anſchließen, da ſich dann 
die Koſten erheblich mindern. > 

a. Guadengeſuch. Die Gefchworeneu werden ein 
Gnadengeſuch an den Kaiſer wegen des Arbeiters 
Ferdinand Griehl aus Lärchwalde, der am Dienſtag 
wegen Anſtiftung zum Raube zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden iſt, einreichen. 

Die „Waffe“ gehört nach einer an die Zivilbe⸗ 
hörden gerichteten Mittheilung des Krlegsminiſters 
nicht mehr zu den „Erforderniſſen der Dienſtuniform.“ 
Bekanntlich genießen die Offiziere und die in deren 
Kategorie ſtehenden Militärbeamten im Dienſt und in 
Dienſtuniform für ihre Pferde Befreiung von Chauſſee⸗ 
geld. Zur Dienſtuniform gehörte bisher auch die 
Waffe. In Uebereinſtimmung mit dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat der Kriegsminiſter nunmehr 
beſtimmt, daß für die Befreiung der Offiziere von der 
Chauſſeegeldentrichtung fortan das Tragen der Waffe 
nicht mehr zu fordern iſt, daß es vielmehr genügt, 
wenn die Offiziere im Uniformrock oder Mantel ſich 
befinden. 

Amtliche Cholerameldungen. Die Cholera 
iſt feſtgeſtellt bei Roſa Hausmann und Arbeiter Eich⸗ 
holz in Tolkemit. In dem unweit der Stadt Königs⸗ 
berg am Pregel gelegenen Schneidemühlen⸗Eiabliſſement 
Coſſe wurden am Sonnabend, den 20. d. Mts., vier 
Cholerafälle gemeldet. Erkrankt waren der Kutſcher 
Perkuhn und drei Kinder deſſelben, während die Ehe- 
frau als anſteckungsverdächtig angeſehen werden mußte. 
Auf telegraphiſche Anweiſung des Oberpräſidenten 
begab fich der leitende Arzt der Stromüberwachusgs⸗ 
ſtation Lapſau bei Arnou mit dem dort zur Ber- 
fügung ſtehenden Dampfer am Sonnabend Nachmittag 
nach Coſſe und übernahm von den daſelbſt bereits 
anweſenden Vertretern der Medizinal⸗ und Kreis⸗ 
behörden die ganze Familie Perkuhn, wonächſt dieſelbe 
an Bord des Dampfers nach der Cholerabaracke in 
Lapſau übergeführt wurde. 

Marktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
war nicht allein das Angebot von Waaren febr gez 
ring, ſondern es fehlte auch an Käufern, ſo daß nur 
ein ſchwacher Verkehr zu ſehen war. Butter war nur 
wenig zu Markte gebracht und koſtete 1 Mk. pro. Pfd., 
Eier 1 Mk. pro Mandel. Auch der Obſtmarkt war 
ſchwach beſchickt, und wird auch hier die Waare 
theurer, da Pflaumen 25 Pf., Birnen und Aepfel ſo⸗ 
gar 30—35 Pf. pro Zwetlitermaß koſteten. 
flügelmarkt hatte nur einige Hühner, Tauben und 
Gänſe aufzuweiſen. Fiſche waren wenig und teuer. 
Gut beſetzt war zwar der Fleiſchmarkt, doch der Ber- 
kehr auch hier nur gering. 

Vacanzenliſte. Bürgermeiſterſtelle in Beeck, 
2000 Mk. Kaſſenaſſiſtentenſtelle beim 
Masiftrat in Schönebeck, Gehalt 950 Wk. — Stadt- 
kaſſtrerſtelle beim Magiſtrat in Eckernförde, An 
240) Mk. — Verwaltangsſecretär⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Witten a. Ruhr, Gebolt 


1800 bis 3000 Mt. — Polizeiſecretär⸗ und zweite d 


Poltzeicommiſſarſtelle bei der Poltzeiverwaltung in 
Graudenz, Gehalt 1600 bis 2680 Mk. — Forſtver⸗ 
pia terftele beim Magiſtrat in Gollnow, Gehalt 2400 
— = ME. und 900 Mk. Dienſtaufwandsgelder. 
Me Getmeiſterſtelle beim Bezirkspräſidium in 
Entſchädigunnd 1200 bis 2000 Mk., jowie 450 Mi. 

gung für Amis- und Reiſekoſten. — Ver⸗ 
waltungsaſſiſtentenſtelle im Steuerbureau beim Bürger⸗ 
melſteramt in Rheydt (kreis Gladbach), Anfangsgebolt 


| 1350—1800 Mk. — Kaſſenaſſiſtentenſtell F 
meindekaſſe in Neunkirchen ntenſtelle bet der Ge 


8 (Bezirk Trier), Gehalt 
2100 Mk. — Gosanſtalts direckorſtelle beim W 
in Guben, Einkommen 


außer freier Wohnung 

und Heizung 3000 Mk. — Polizeiſergeanten⸗ 
Ale beim Magiſtrat in Bochum, Gehalt 135 
1890 Mk., ſowie 75 Mk. Kleidergeld. — 


Bureauvorſteberſtelle bei der ſtädliſche tung in 
Eſſen a. Ruhr, Gehalt Bis a T 
ſergeantenſtelle beim Oberbürgermelfteramt in M. Glad⸗ 
bach, Gehalt 1225—1675 Mk. — Mehrere Polizei- 
ſergeantenſtellen bei der Poltzeiverwaltung in Creſeld, 
Gehalt je 1300—1600 Mk. — Bureaugebilfenſtelle 
beim Kreisausſchuß in Kattowitz, Gehalt 1800 ME 
— Rectorſtelle an der Volksſchule in Heiligenhafen, 
Dienſteinkommen 2000 Mk., ſowie freie Wohnung und 
Feuerung. — Lehrerſtelle für Rechnen und Natur⸗ 
wiſſenſchaften an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
in ER. Gehalt 2100—3000 Mk. und Wohnungs: 
geld. 


Schwurgericht zu Elb ng. 
Sitzung vom 24. Oktober. 

13. Fall. An die Schneidemühle zu Alt⸗Elche 
wurde am 2. Juni von den Beſitzern aus Schoeners⸗ 
walde und Puſtken Langholz gefahren. Eines 
Schreibers wegen kam ein Streit zwiſchen den Leuten 
der Ortſchaften. Der Käthnerſohn Auguft Mroß, 
22 Jahre alt, nicht vorbeſtraft, aus Schoenerswalde 
Nachdem 


Der Ge- f| J 


derſelbe im Comptoir das Holz anſchreiben hatte laſſen 


und dann daſſelbe abgeladen hatte, fuhr er zurück. 


Auf dieſem Wege wurde Mroß von dem Arbeiter 
Johann Stawowski aus Puſtken, 22 Jahre alt, 
gereizt, dann kam es zwiſchen beiden zu Thätlichkeiten; 
dem Stawowskkt ſtanden noch die Arbeiter Johann 
und Wilhelm Muſareck bei und ſchlugen auf Mroß 
gemeinſchaftlich und zwar mittelſt Meſſers ein, daß 
derſelbe ſtark blutete. In dieſem Zuſtande ging Mroß 
nach dem Comptoir. Auf dem Wege dahin traf er 
mit einem Squader aus Schönerswalde zuſammen, 
welchem Mrok ſeine Verwundungen zeigte. Squader jagte 
etwas zu Mroß. Dieſer machte Kehrt, ging zu dem Muſareck, 
der noch an derſelben Stelle ſtand, zog aus einem in 
der Nähe ſtehenden Wagen eine Runge und ſchlug 
dem Johann Muſareck mit derſelben auf den Kopf, 
ſo daß der Geſchlagene ſofort auf die Knie ſank und 
am anderen Tage an der Verletzung verſtorben iſt. 
Es ſteht Auguſt Mroß unter Anklage der 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode und 
Johann Stawowski wird zur Laſt gelegt, gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem getödteten Muſareck den Mroß gce 
mißhandelt zu haben. Mroß giebt den Thatbeſtand 
wie oben zu, well zu der That aber gereizt worden 
ſein. Gemäß dem Gutachten des Sachverſtändigen iſt 
der Tod des Verletzten durch den Schlag herbeigeführt, 
indem eine Gehirnerſchütterung reſp. Verblutung im 
Kopfe eintrat. 


Sanft und Wiſſenſchaft. 

„Wie die Alten ſungen“, ein hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel von Karl Niemann, das Erſtlingswerk des Ver⸗ 
faſſers, iſt am Sonntog am Königl. Schauſpielhauſe 
in Berlin mit gutem Erſolg aufgeführt worden. Das 
Stück ſpielt am Hofe zu Deſſau und behandelt die 
Liebe des Erbprinzen Guſtav, des Sohnes des Alten 
Deſſauers und der Anna⸗Lieſe, zu einer hübſchen 
Brauerstochter. Der Katier und die Kalſetin haben 
mit dem Großherzog von Baden der Vorſtellung bei⸗ 
gewohnt und fich trefflich amüſirt. Schon nach dem zweiten 
Akt ließ der Kalſer den Dichter wiſſen, daß er ihn nach 
Schluß des Stückes zu ſprechen wünſche und ſagte 
zu ihm: „Mein lieber Herr Niemann, es freut mich 
ſehr, daß Ihnen ein ſo echt deutſches und geſundes 
Stück gelungen iſt. Ich habe mich außerordentlich 
darüber amüſirt. Wie ſind ſie nur auf den Stoff 
gekommen?“ Der Verfaſſer antwortete, der Feldſcheer 
Melde und die jüngere Tochter des Braumeiſters 
Herre — alſo Schwager und Schwägerin des Prinzen 
— ſeien ſeine Urgroßeltern geweſen. Er erzählte dem 
Kaiſer ferner, daß er und ſein Bruder ſchon als Kin⸗ 
der vor dem Pfeiſenkopf ihres Vaters, auf dem der 
alte Deſſauer abgebildet war, Honneurs hätten machen 
müſſen. Der alte Niemann war Feldwebel. Dem 
Dichter wäre darum ſchon als Knaben, da ſich die 
erſten literoriſchen Regungen bet ihm zeigten, die Idee 
gekommen, den alten Deſſauer in einem Stück oder 
Roman dichteriſch zu bearbeiten. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 24. Okt. Geſtern Abend wurde 
hier das Gerücht verbreitet, der Zuſtand des 
Fürſten und der Fürſtin Bismarck gebe zu 
eruſten Beſorgniſſen Anlaß. Wie unfer Ge- 
währsmann auf direkte Anfrage in Varzin 
erfährt, iſt das Befinden des fürſtlichen 
Paares durchaus befriedigend. 

Berlin, 24. Okt. Ein bieſiges Blatt 
behauptet, daß auf Veranlaſſung des Grafen 
Eulenburg im Miniſterium des Innern ein 
Geſetz gegen die Anarchiſten ausgearbeitet 
worden ſei, daß daſſelbe aber im Miniſter⸗ 
rath aus freier Entſchließung der Miniſter 
abgelehnt worden ſei. Es iſt nicht unmöglich, 
daß ſchließlich auch die neuen Strafparagraphen 
abgelehnt werden. f | 

Berlin, 24. Okt. Der Kaiſer begab ſich 
geſtern zum Reichskanzler und hatte mit 
dieſem eine dreiviertel Stunden lange Unter⸗ 
redung über die Geſetze gegen den Umſturz. 
n Regierungskreiſen weiß man, daß der 
Kaiſer den Vorſchlägen des Kanzlers in jeder 

eziehung zuſtimmte. Es dürfte innerhalb 


es Miniſterrathes nur noch eine Sitzung 


über dieſen Gegenſtand ſtattfindeu. 

Berlin, 24. Okt. Kaiſer Wilhelm fuhr 
geſtern in Begleitung eines Flügeladjutanten 
unangemeldet nach der ruſſiſchen Bonſchaft 
und unterhielt ſich eine halbe Stunde mit 
dem Grafen Schuwaloff über das Befinden 
es Zaren. Der Botſchafter hatte uur un⸗ 
günſtige Nachrichten. 
Wien, 24. Okt. Nach den aus Tirino 
eingehenden Meldungen kam es zu eruſten 
Ausſchreitungen, ſo daß das Militär ein⸗ 

reiten mußte. Nur dem beſonnenen Auf: 
treten der Offiziere ift es zu danken, daß 
die Unruhen keinen größeren Umfang an- 
nahmen. Nachdem die zweiſprachigen Straßen⸗ 
tafeln entfernt und durch italieniſche erſetzt 
worden waren, verlief ſich die Menge und 
es trat Ruhe ein. 


Lemberg, 24. Okt. Die Zahl der in 


o Tarnopol verhafteten Studenten beträgt 21; 


auch in anderen galiziſchen Städten wurden 
Verhaftungen vorgenommen. 
Paris, 24. Okt. Der franzöſiſche Mi- 
niſter⸗Reſident auf Madagascar iſt geſtern 
auf dem Dampfer „Orſa“ in Marſeille ein: 
getroffen. Die Zuſtände in Madagabsenr 
find derart, daß der Reſident nicht bleiben 
konnte. Die Unſicherheit nimmt fortwährend 
zu, Franzoſen werden von Eingeborenen 
ea ipe und mehrere wurden bereits ge⸗ 
ödtet. x 

Paris, 24. Okt. An der ruſſiſchen Ge: 
ſandtſchaft werden ſeit geſtern amtliche Melos 
ungen über das Befinden des Zaren au⸗ 
geſchlagen. Dieſelben lauten hoffnungslos 


iren in 
grätte in ſteter Abnahme be⸗ 


. 
anne, 24. Okt. Heute erſcheint 
ein Manifeſt, welches den Großfürſten 
Michael, den 3. Sohn des Zaren, zum Thron⸗ 
folger ernennt, falls die Ehe des Thron: 
folgers Nicolaus kinderlos bleiben ſollte. 


der Hauptſache, daß die 


Es iſt dies eine Formſache, die durch das 
Hausgeſetz vorgeſchrieben wird. 

Petersburg, 24. Okt. Nach den aus 
Livadia eingehenden Meldungen ift das Bes 
finden des Kaiſers wieder ungünſtiger ge⸗ 
worden. Ob die für heute angeſetzte Ver⸗ 
mählung des Thronfolgers ftattfinden kann, 
ſcheint zweifelhaft. Von anderer Seite wird 
allerdings behauptet, daß dieſelbe beſtimmt 
heute Nachmittag 2 Uhr ftattfinden werde. 
Die Ohnmachtsanfälle des Zaren mehren 
ſich in ſehr bedenklicher Weiſe. 

Petersburg, 24. Okt. Die Taufe der 
Prinzeſſin Alix von Heſſen findet heute in 
der Hauskapelle zu Livadia ſtatt. Taufpathe 
it der Großfürſt Sergius. Den Taufakt 
nimmt der ruſſiſche Religionslehrer der Prin⸗ 
zeſſin vor. 

Belgrad, 24. Okt. Falls der König 
wieder Nieolajevie mit der Kabinetsbildung 
betraut, wird Letzterer folgende Miniſterliſte 
vorlegen: Nieolajevie Präſidentſchaft und 
Juneres, Petrovie Finanzen, Loſanie Aeußzeres, 


Giorgievie Juſtiz, Profeſſor Kovacsevie Uns 


terricht, Sektionschef Angelies Handel, 
Pavlovies Krieg, Idnokovies Bauten. 

Sofia, 24. Okt. Das Miniſterium be⸗ 
ſchloß, die Anklage gegen Stambulow fallen 
zu laſſen. 

Charleroi, 24. Okt. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht iſt der Samboefluß derartig 
geftiegen, daß die Ankertaue von ſieben 
Schiffen geriſſen ſind. Die Schiffe ſind in 
der Nähe von Charleroi untergegangen. 
Der Materialſchaden iſt ein ſehr bedeutender. 


Fa rn 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 24. Okt. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börje: Feſter. Cours vom 23.10. 24 |10. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 10010 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 10 ‚20 | 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,10 101,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,90 | 99,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,40 219,65 
e Banknoten 163,95 163,95 
Deutſche Reichganleife . » - - + - 105,90 105,00 
4 pCt. preußiſche Conſolsss 105,90 | 105,90 
4 pCt. Rumänier . . . a ee | 83.60 —.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119 30 —,— 
Produkten ⸗Börſe. 
Durs om 2 Der 23.10. 24 |10. 
Weigen Oltobet . -. a 0 aa eo... 127,70 129,00 
Mai NAHEN Ye . | 135,50 | 136,50 
Roggen Oktober . 109,00 | 110,00 
WII. ri 116,00 117, 
Tendenz: Feſt. 

etroleum 555 i 18,90 | 18,9) 
Fön E nni) i1 NA r 3,80 | 43,70 
Mai N 44,60 44,60 
Spiritus Oktober 36,20 36,23 


Königsberg, 24. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von A und Grothe, 1 
Getreides, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % ezel Faß. 
Loco contingentirt . . . 51,50 & Brief 


Loco nicht contingentirt : 31,50 „ Brief. 


Danzig, 23. Okt. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): uuver. h 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inf. hochbunt und weis 120—124 
n. Bellbun see 118 
Tranfit hochbunt und weiß 9⁵ 
n M Er 92 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. | 124,50 
Tranſit , 88,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 122 
Roggen (p. 714g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſich pon ſch A ie : w 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 2 
Sn G 105 
Tranſit ER EEE Re 72,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 106 
Gerfte: große (660 — 700 gj 113 
kleine (625—660 g) 90 
92 er, inländilcher . 92—104 
Erbſen, inländiſche 115 
* Tranſit 8⁵ 
Rübſen, inländiſche 170 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 23. Okt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement 10,50, neue 10,65. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,10, neue 10,15. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,20. Stetig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,50 bis 23,50. elis 1 mit Faß 
21,50. Stetig. 


Hengeberg- Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, kariert, 
gemuſtert, Damaſte ec. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. aer porto: und 
„ei ins Haus. mgehend. 
steuerfrei i Sei den-Fabrik- | 
G. Henneberg (k. u. k. Hofl), Zürich. 


Donnerſtag, den 25. Oktober 1894: 
Abonnementsvorstellung. 
Dutzendbillets haben Gültigkeit. 
Mittelpreiſe. WE 
Erſtes Gaſtſpiel von 
Carl William Büller. 


Hocus pocus. 


Schwank in einem Akt von Ernſt Gettke. 
Vorher: 


Die zärtlichen Perwandken. 
Schummrich — Carl William Büller. 
In Vorbereitung: 

Einer von unſere Lent’. 
Für das Gärtnerplatztheater in München 
gänzlich neu bearbeitet 
von Franz Gottscheid. 


Friedr. -Wilhelm- 
Platz 16. 


zum Schwarze 


* * 
Zur Desinfection 
in Wohnhäuſern, induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements, Bahnhöfen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben, Schulen 
u. ſ. w. ift 


Bromophtharin 


D. R.-P. 52803 
das bewährteſte Mittel, indem das⸗ 
jelbe bei richtiger Anwendung voll⸗ 
ſtändig geruchlos macht. Allein⸗ 


verkauf: Bernh. Janzen. 
Specialität: Desinfectionsmittel. 


Auswürtige 
Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Olga Peters⸗Culm mit 

dem Ingenieur und Aſſiſtent bei der 
Kgl. Gewerbe ⸗Inſpektion zu Marien- 
werder Herrn Paul Eichmann. — 
Den Bene en mit dem 
redigtamtscandidaten 
a in Oſtpr. Et Franz 
ebsren: Herrn Jacob s 
be . Sandelowsky 
eſtorben: Herr Bürgermeiſt 
Tiahrt⸗Rehden. — Sch Moser 0. 
Wilhelm von Vormann⸗Neumark Bpr. 
— Herr ChHaufjee-Auffcher Friedrich 
Kaulfuß - Strasburg 9 Herr 
Kaufmann Guſtav Ehlert⸗Königsberg. 
— Herr Taubſtummenlehrer Eduard 
Reimer⸗Königsberg. — Frau Amalie 
Lippke, geb. Fink⸗Tilſit. err 
Küri Her Emil Roſenfeld⸗Tilſit. 
err Rittergutsbeſi 
Quaſſowski⸗Molditten. ERS Vegel 


— 
Elbinger Standesamt. 
Vom 24. Oktober 1894. 

Geburten: Rentier Otto Becker 
1 S. — Maurergeſelle Auguſt Peters 
- 2 — Fabrikarb. Friedrich Teſchner 


„Aufgebote: Fabritarbeiter Wil- 
helm Liedtke⸗Elbing mit Katharina 
Marzinzik⸗ Kl. Bieland. 


Elbing, 
Inn. Mühlendamm 38. 


Hüliſe⸗Pauorama 


Dieſe Woche: 
Die maleriſche Schweiz. 
Das Berner Oberland. 


Domerstag: Liedertafel. 
Lehrerinnen⸗Verein. 


Freitag, den 26. Oktober, 4½ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Mobilien 
zur Ausſtattung von drei Amtszimmern 
für Magiſtratsmitglieder ſoll an einen 
geeigneten Unternehm vergeben werden. 
„Die Bedingungen ſowie Zeichnungen 
über die zu liefernden Gegenſtände können 
im Stadtbauamt, Zimmer Nr. 38, ein⸗ 
geſehen und Koſtenanſchlagsauszüge gegen 
1,50 M. Schreibgebühr ebendaſelbſt ent⸗ 
Wi bote ſind i 

ngebote find, verſchloſſen u i 
entſprechender ft ber en 


Montag, den 29. d. Mts., 
11 Uhr Vorm., 


dem Bauamt einzureichen. 
Elbing, den 24. Oktober 1894. 


Der Magiſtra 


— 


Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Tuch-, Manufactur-, Modewaaren 


— Confection. 


Joh. Lau 


und couleurte Kleiderstoffe us 


von einfachster bis elegantester Ausführung. 


Schwarze, weisse und couleurte Seidenstoffe. 


Täglicher Eingang von Neuheiten. 
o Grösste Auswahl. 


Ecke Innerer 


— 
5 Mühlendamm. 


Billigste Preise. o 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
; r Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— EEpezialitat: Streichfertige Oel farben. 


Mehrere Tonnen Speiſe⸗Neſte Torf, Eo 


ſollen Freitag, den 26. Oktober er., 
9 Uhr Borm., im ſtädtiſchen Kranken⸗ vom Felde geräumt, ' 
aus dem Schuppen 1 M. theurer, alfo 


ſtifte meiſtbietend verkauft werden. 
14 M. franco Elbing und 11 M. 
pro 1000 ab Schuppen. 


G. Leistikow, 
Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


Jedem 
Ju erenten 
rathen wir im eigenen Intereſſe 


nur Aufgabe feiner Juſerute 
von uns Koſtenanſchläge zu 


Elbing, den 24. Oktober 1894. 


Existenz. 
Probobriof 
franco. 


Gratis 
Prospect. 


Brieflicher prämiierter 
Unterricht. 


Bechn., Corrsepond., Kontorarb. FE 
Stenographie. 


Schnell - Schön- 
S S „ _ Schrift. 


4 
0 x ee 

Gratis A S Sicherer 

Prospect. Erfelg garantiert 


Ad * pa 2 
Zaton Peer eat Lehr fette verlangen, da wir zuverläſſig 
DTTO SIEDEZ ELBING und billigſt Annoncen und 


Reclamen jeder Art beforgen- 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Austunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.e. 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


Alte Briefmarken! 


umburg. (S.) 


Tilſit i 
in iiit = Jettkäſe 


ff. Bierkäſe 


à St. 10 Pf. u. p. Schock 4,50 M. 


offerirt 
G. Leistikow, 
Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


kreussaitige * 
IN MI n OS 


vorzüglich 
geeignet für 
Unterrichts- nnd 
Uebungszwecke von 
AL 450,— ab. 


— = 


Haupttreffer 
i. W. v. 


50,000 Mark 


1 Meininger 
Mark-Loose. 
E 5000 Gewinne. E 


11 Loose für 10 Mk., 

z 8 Loose für 25 Mk., 
orto und Liste 20 Pfg. extra, 

1 sind zu beziehen von der 
erwaltung der Lotterie 

ür die Kinderheilstätte 

zu Salzungen 
in Meiningen. 


— —ſ̃ 
Speiſekarpfen, 


fett und reinſchmecke 
offerire bis 2 Pfd. cher Pfd. 
70 Pig, über 2 % Pfd. ſchwer à Pfd. 
80 Pfg. ab hier. Aufträge werden 
prompt ausgeführt. Auf Beſtellung 
jende Mittwoch und Sonnabend na 
Elbing, und jeden Sonnabend nach 
Marienburg frei ab Butterwagen. 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
2 Elbing Wpr. 


— 


SBrogfol 
Aalerhallungslektüre ara 


Romane und Novellen der erſten zeitgenöſſiſchen 5 


eber, Chronik der Zeitereigniſſe 


A iteler, 
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoy: K 
ebene Artikel nen | 
> 5 Gebieten des Willens, der Kunſt ze. zi 
„ Herrliche Illuſtrationen 


Spiele ꝛc. 
; in unerſchöpfſſcher Fülle und Mannigfaltigkeit. 


Lin Familien- und Wellblatt 
8 größten Stils, ; 


Preis vierteljährlich | Preis für die allvier- 
8 (13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte 
3 Marz. 50 Pfennig. 
Die erſte Kummer oder das erſte Heft iſt durch 
$ jede Buchhandlung zur Anſicht Zu erhalten. 
. == Abonnements == Ba 

nſtalten. H 


————ů— — 


a Neuheit! — Hochinteressant 


art r, 1 ö 
, Accord- Zither | 
TE. mit Stimmvorrichtung. 
Das beliebteste Instrument. 
Thatsächlich in einer Stunde zu erlerne 
E a 7 n, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton anderbar 
schön, Ausstattung glänzend, Bisher. Absatz 53.000, 
i Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton | 
AM 16.—. Dazu: 65 derschönsten Lieder und Choräle 


i 


mit Text M 2.—. Opernmelodien, T} ä 
| Lieder M 2.—, Verpackung 15 . Dee ehe, | 
Ilustr. Katalog über sämtl.- Musikinstrumente 
| gratia und franco. Instrumentenfabrik t à d Poft 
L. Jacob, Stuttgart. EL a a Bai ai 
rr i 


Drucksachen aller Art, 


Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine 
= Abonnementskarten Fabrik-Ordnungen Plakate 
= Accordscheine Facturen Policen 
Adresskarten Fahrpläne Postkarten 
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten 
Aktien Flugblätter Programme 
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte 1 
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle | 
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen 
5 Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher 
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte 
Atteste Geschäftskarten Rechnungen 
Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise 
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare F 
Aviskarten FHochzeitslieder Reklamekarten J 
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte | 
= Bestätigungskarten Kalender Signaturzettel 
Bestellbücher Kistenzettel Sparkassenbücher 1 
Bestellkarten Klageformulare Speisenkarten 
Bestellzettel Krankenscheine Statuten 
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten 
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel 
Bons Lieder Streif bänder 
Brief bogen Liederhefte Tabellen 
Brief köpfe Lieferscheine Tanzkarten 
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel 
Cassa-Controllbloos Lohnlisten Tischkarten 
Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe 
Cheks Mahnzettel Trauerkarten 
Circulare Materialzettel Ueberweisungskarten 
4 Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen 
# Commissionszettel Menus Werlobungsbriefe 
Concert-Programme Mieths-Contraote Verlobungskarten 
Contraete Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen 
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten 
Couverts Musterbeutel Vollmachten 
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel 
Declarationen Musterkarten Wechsel 
Diplome NMeujahrskarten Wechselproteste 
Dividendenscheine Nota's Wein-Etiquettes 5 
Einladungen Obligationen Weinkarten z 
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel 
Eintrittskarten Packetaufklebezettel Zahlungsanweisungen 
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung 
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse 
Entlassungsscheine Passepartouts Zoll-Inh.-Erklesungen 
ete. ete, 


in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Buchdruckerei von H Gaartz in Elbing 


N 
7. Jahrgang! 7. Jahrgang! 


Abonnements⸗Einladung 


auf den 


Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 
| pro 4. Quartal 1894. 
Der Königsberger ee t p da aa als einziges unabhängiges 


Organ Königsbergs, beſpricht ohne Phraſendreſcherei, in knapper und beſtimmter 
Wels, un aa freiem und freimüthigem Sinne die Fragen der 
Zeit und ift zugleich ein gänzlich objectiver Wegweiſer in Bezug auf Kunſt, 
Wiſſenſchaft und praktiſches Leben. 5 = 
* e Da hin ſozialiſtiſchen Utopismus will der Königsberger 
„Sonntags⸗Anzeiger“ im Sinne der alten, ehrlichen Freiheits- 
beſtrebungen eines aldeck die Unabhängigkeit des Bürgerthums 
fördern und der unberechtigten Suprematie in politiſcher und geiſtiger 
Beziehung zu wehren verſuchen. Unter der Deviſe: 
„Dor 


Allem das Volk!“ will das Blatt in friedlichem 


Streben zur Verbreitung 

der Aufklärung, des ver⸗ 
nünftigen Unabhängigkeitsſiuns und der Liebe zum Frieden 
durch alle Schichten des Volkes beitragen. 


Abonnement pro Quartal (bei der nächſten Poſtanſtalt) 122 ur 


60 P N Probenummern (auch zur Propaganda in Ihrem Freundes“ 


kreiſe) ſtehen in jeder Anzahl gern gratis und franco zu Ihrer Verfügung. 


Redaction und Expedition 


„Sonntags- 
des : fisike 385 — Sauggafe 261. 


Faſſer 


E Pökeln u. Einmachen 
in allen Größen billig verkäuflich bei 
RN. Kowalewski, 

im Lachs. 


2 gleich große 
coniſche Räder, 


eins davon mit Holzkämmen, zur 

Schrotmühle paſſend, werden geſucht. 
Offerten unter Nr. 1932 in der 

Expedition der „Danziger Zeitung 


erbeten. 
Dank. 


Mein Sohn Emil lag ſchwer an 
Gelenk⸗Rheumatismus darnieder. Der 
behandelnde Arzt ſagte, er müßte daran 
Monate lang krank liegen. Herr Dr, 
med. Volbeding, homöopath. Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6, heilte 
meinen armen Jungen in 14 Tagen | 
ſchön, daß er wieder ganz friſch und 
geſund iſt. 

Gerresheim, Oberſtraße 20. 

Adolf Ladwig. 


- Gratis 


erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode“ die reich illuſtrirte Zeitſchrift 


„Diener Kinder -Mode“ 


mit dem Beiblatte: „Für die Kinder⸗ 
ſtube“, ferner eine große Anzahl 


farbiger | 
Mode- und Kunſtheilagen 


Schnitte nach Maaß 


nach den Bildern der „Wiener Mode“ 
und der „Wiener Kinder⸗Mode“. 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


5 
| 
| 


Der Roman eines 


Bon F. v. Bülow. 
Nachdruck verboten. 


— 


2) lch ei 

zelch ein Unterſchied zwiſchen die i 
ſchn lenem harmloſen Langarm mn 
5 1 Stulpſtiefeln! Ich hatte mich zu 
110 in Sicherheit gewiegt. Daß ich neben einem 
ſolchen Verehrer bei meiner Couſine nichts zu 
hoffen hatte, war mir au) der Stelle klar, und 
enfo deutlich fühlte ich, daß ich ihn haſſen 

E. 


Er ſeinerſeits warf mir beim Eintreten halb 
verſtohlen einen kritiſchen Blick zu und 1 5 
dann ein Lächeln mit Sophie aus, dag voll 
Bosheit und Vergnügen war. Dann ſchritt er 
auf den Onkel zu und begrüßte ihn lebhaft. 

N „Na endlich, wieder ſolide in Deinen vier 
ern, Onkelchen!“ begann er. „Wir boben 
aus fo vereinſamt gefühlt, wie ein Häuflein 
Valzlein] Daß heutzutage die Familienväter 
leichtſinnig in der Welt umherſtromern! 
ber wart' nur, Onkelchen! Ich werde Dich 
mit Langmuth auf den dornenvollen Pfad der 
ugend zurückführen.“ 
t Während Onkel und Neffe weitere Freund- 
leiten austauſchten, ſchob Sophie einen der 
ſeadlehnigen Holzſtühle zur Seite und machte 
daran, aus der entfernteſten Zimmerecke 
einen mächtigen Großvaterſtuhl herbeizurollen. 
Selbſtverſtändlich nahm ich ihr dieje Schieberei 
È war aber einigermaßen verwundert, als 
Bbert ohne weiteres in dem Seſſel Platz nahm. 
„Willſt Du mich dem Vetter vorſtellen?“ 
wandte ſch mich an Sophie. 

„Ah, parpon, pardon!“ 
und ſchüttelte meine Hand. 
ki „Richtig, richtig!“ ſagte er dabei, als fiele 

m plötzlich etwas ein. „Freue mich wirklich 
ehr, in der That ganz außerordentlich!“ 

Er gab ſich ſo wenig Mühe, ſeinen Redens⸗ 


— 


| un r One chte etwas derarti 
uch der Onkel mochte etwas derartiges 
Mpfinden. rt ; 
he „Steht doch nicht da, wie ein paar wild- 
ande Menſchen, Jungens!“ rief er; „Ihr ſeid 
Lechte Vettern, Glieder einer Familie!“ 


A 


Elbing, den 25. Oktober. 


Egbert ſprang auf 


ben den Schein der Echtheit zu geben, daß fie | 


1894. 


„So komm und wirf Dich vertrauensvoll 
in meine weitgeöffneten Arme,“ ſagte Egbert 
würdevoll. „An dieſem Herzen ruht ſich's gut, 
theuerſtes Familtenglled!“ 

ch ſank ihm natürlich trotz der freundlichen 
Aufforderung nicht in die Arme und hatte 
überhaupt keine Luſt, auf feinen ſcherzhaften 
Ton einzugehen. 

Er ließ fi dafür in den Großvaterſtuhl 
fallen und wandte ſich mit nachläſſiger Kopf⸗ 
bewegung der Couſine zu. 

„Vor allem, Engelchen, laß mich nicht mehr 
auf den Kaffee warten.“ 

Sophie bediente ihn lächelnd. 

Während der nun folgenden Unterhaltung 
führten Egbert und Sophie nebenher eine halb⸗ 
verſteckte Augenſprache, die ſie köſtlich zu 
amüſiren ſchien. Sie wußten freilich nicht, daß 
ich überall Verſpottung witterte und ein arg⸗ 
wöhniſch wachſamer Beobachter war. Fremde 
bielten mich gewöhnlich für dumm, und ich 
zweifle nicht daran, daß dies „Famillengeſicht“ 
zu derlet Vermuthungen Anlaß gab. 

Nichts deſtoweniger blieben wir äußerlich 
a ar beiſammen, bis man 
n der Dämmerung das Rollen ei 
Wägelchens vernahm. * 

Onkel Chriſtoph Elias, der einem Fenſter 
gegenüber ſaß, reckte den Hals. Dann ſprang 
er auf und rief lebhaft: „Holla! Da haben wir 
ſie ja! Da kommt meine Frau!“ 

Darauf ſtürzte er aus dem Zimmer und 
eilte mit jngendlichem Ungeſtüm die Treppe 
hinunter. Wir jungen Leute folgten etwas ge⸗ 
müthlicher. 

Schon von weitem winkte die Tante ener⸗ 
giſch mit dem Schnupftuch. Sowie der Wagen 
hielt, ſtürzte ſie beinah Hals über Kopf in die 
ausgebreiteten Arme des Onkel Chriſtoph Elias 
und beide begannen — zu meinem äußerſten 
Erſtaunen — zu weinen! 

Ich glaube, wenn ich nach zwanzigjähriger 
Abweſenheit zu meiner Mutter zurückkäme, fie 
würde keine ſolche Scene machen! Und die 
Tante war drei Tage fortgeweſen! 

Nach dem Onkel kamen auch noch Sophie 
und Egbert, ja ſogar ich, an die Reihe des Ab⸗ 
geküßtwerdens. 5 

Die Tante war eine kleine, runde Frau. 
Sie faßte bald den einen, bald den andern im 
Eifer beim Aermel oder Rockknopf, begann etwas 


zu jagen und unterbrach fih in der Mitte des 


Satzes, weil ihr noch etwas Wichtigeres einfiel, 
das ſie dann womöglich auch nicht zu Ende 
brachte, lächelte und weinte zu gleicher Zeit und 
konnte nicht fertig werden, zu verſichern, wie 
unendlich ſie ſich freue, und hieß zu ſehen, wie 
„außer ſich“ fie fet, nicht von dem Tag unſrer 
Ankunft unterrichtet zu ſein, und wie ſie nun 
uns aber auch ganz gewiß nie, nie wieder fort⸗ 
laſſen werde. 

Auf mich verfehlte dieſe Art ihren Eindruck. 
„Viel Rauſch und wenig Feuer,“ dachte ich bei 
mir ſelbſt. 

„Wie geht es denn nur Deiner lieben, theuren 
Mama, mein Herzensjüngelchen?“ fragte mich 
die kleine Tante. „Wollte ſie wirklich nicht mit⸗ 
kommen?“ 

„Kennſt Du meine Mutter?“ fragte ich 
etwas verwundert zurück. 

„Ich werde doch unſere Lubinia kennen! 
Geſehen habe ich ſie leider nie, die liebe, vor⸗ 
treffliche Seele; aber in Gedanken habe ich ſtets 
um ſo mehr bei ihr verweilt!“ 

Dabei drängten ſich ſchon wieder Thränen 
vor. Ich dachte, daß meine Mutter ſchwerlich 
jemals in Gedanken bei dleſer Tante verweilen 
und daß ſie ſich nicht wenig über deren Ver⸗ 
ſicherung wundern würde. 

Ich weiß nicht, wie lange das nun anhebende 
Roblied auf meine Mutter gedauert haben 
würde, wenn ſich der Onkel nicht gewaltſam 
feiner beſſern Hälfte bemächtigt und fie ins Haus 
geführt hätte. 

Egbert und Sophie waren bereits vor dem 
Ehepaar hineingegangen, und da der Nachtthau 
die Erde zu feuchten begann, folgte ich ihrem 
Beiſpiel. 

Im Flur traf ich Egbert und den Jüngling, 
den ich anfangs irrthümlich für ihn gehalten. 

„Geſtatte, daß ich Dir einen der Unſrigen, 
den Herrn Inſpektor Emanuel Hobelſpahn vor⸗ 
ſtelle!“ rief Egbert. „Und Sie, mein Herz⸗ 
allerliebſter, betrachten Sie dieſes jugendliche 
Kind Gottes mit Hochachtung. Graf Stephanus 
Waltron, mein Better, iſt ein Licht am Stoppel⸗ 
hopſerhimmel! Er hat die berühmte Maſchine 
erfunden, in deren eines Ende man die Roggen⸗ 
ähren hineinſteckt, um am anderen Ende das 
friſch gebackene Achtgroſchenbrod hervorzuzlehen. 
Als er noch ein unmündiges Knäblein war, 
machten ihn ſchon mehrere unſerer Univerſitäten 
zum Doktor honoris causa für ſeine Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Myſticismus.“ 

„Na hör' auf mit meiner Biographie,“ ſagte 
ich und reichte dem Inſpektor die Hand zum 
Gruße. Dieſer ergriff ſie indeſſen nicht, ſondern 


machte eine ungeſchickte Verbeugung und 
ſagte: 
„Verzeihen Sie, Herr Graf! Ich habe die 


Ehre, der erſte Verwalter zu ſein.“ 

Die offenbare Schüchternheit und Unbehilf⸗ 
lichkeit dieſes Jünglings gab mir ihm gegenüber 
das mir ſo nothwendige Gefühl geſellſchaftlicher 
Ueberlegenheit. Ich wußte, daß es mir möglich 
ſein würde, mich mit ihm wenigſtens auf guten 


Fuß zu ſtellen, und das war mir lieb, denn voraus⸗ 
3 2 würde ich viel mit ihm zu thun 
apen. 


Rückſichtsloſigkeit, als mir richtig ſchien, auf die 
Schulter und ſagte: „Geliebter Hobelſpahn, 
weiſen Sie mal dieſem neuen Pilger ſeine 
Zimmer an, die zukünftige Brutſtäte ſeiner 
Gedanken. Wie gewöhnlich hat Jedermam 
Nächſtliegende vergeſſen. Ach meine en 
Lämmchen, was ſollte aus Euch werden, wenn 
mein Hirtenblick nicht über Euch wachte!“ 

Seufzend vor lauter Rührung über ſein 
bervorragendes Selbſt ließ uns der Edle allein. 
Hobelſpahn aber geleitete mich nicht nur nach 
den für mich beſtimmten Zimmern, ſondern 
erbot ſich ſogar freundlichſt, meinen Koffer aus⸗ 
zupacken und meine Sachen in die Kommoden 
und Schränke einzuräumen. 

Er that dies denn auch wirklich mit der 
Genauigkeit und Ordnung eines wohl abge“ 
richteten Kammerdieners. Dabei wuſch ich mit 
den Reiſeſtaub ab und kleidete mich um. Sein 
Vertrauen hatte ich raſch gewonnen, fo daß 17 


man 
au 2 Nea — Bewohner erzählte. 


„Neſſelwiß könnte jährlich dreimal fo viel 
einbringen, als es jetzt thut,“ ſagte er, „wenn 
man es richtig anfaſſen könnte. Aber da ſind 
fortwährende Scherereien mit den Arbeitern. 
Die Leute machen Wunder was für Anſprüche, 
taugen aber meiſtens nichts. Man hat jeinen 
lieben Aerger. Und dann ſind da dem Herrn 
Grafen ſeine neuen Maſchinen, mit denen Nie⸗ 
mand Beſcheld weiß!“ 

„Baron Landen kümmert ſich wohl nicht um 


die Sache?“ 
„Der?!“ rief Hobelſpahn ausdrucksvoll, 


während er fäuberlich einen Stoß Vorhemden 


in die Schublade legte. „Das Herumkomman⸗ 
diren verſteht er freilich wie kein anderer hier, 
der Herr Baron, aber ſonſt? — Na, es ift ja 
auch ſein Fach nicht.“ 

„Die Komteſſe ſcheint ihn doch ſehr gern zu 
haben“, warf ich lauernd ein. 


„Die Komteſſe, ja; das hat ſie wohl. Jeden⸗ | 


falls tanzt die Komteſſe, wie der Baron Egbert 
pfeift, wenn ich mir dieſen Ausdruck erlauben 
darf.“ 

"an das immer fo geweſen?“ 

„Na, ſo ziemlich, ſeit der Herr Baron ganz 
hierhergekommen iſt. Das arme Komteßchen!“ 

„Warum nennen Sie ſie arm?“ 

„Weil ich mir immer denke, fie kann nicht 
glücklich mit dem Baron Egbert werden.“ 

„Sind ſie denn verlobt?!“ fuhr ich auf. 

„Oeffentlich gerade nicht; aber Jeder ſieht 1 
daß keins vom andern laſſen mag, und der 
Graf und die Frau Gräfin ſehen es gerne.“ 

Hatte ich etwas anders erwartet? — y 
wurde auf einmal jo trübſelig zu Mutbe, io 
ganz zerſchlagen und hoffnungslos, daß ich dachte: 


ches mir Intereſſante 


Egbert klopfte dem Verwalter mit mehr | 


Mir 


etzt möchteſt Du Dich binlegen und einſchlafen 
25 überhaupt gar nicht wieder aufwachen. i 


Denn des Lebens Roſen blühen für andere, und 
ich kann daneben ſtehen und zuſehen, wie fie ſich 
aran ergötzen. 

Ich ſchlief trotz der empfangenen Herzens⸗ 
wunde traumlos und feſt in der erſten Nacht 
meines Neſſelnitzer Aufenthaltes und ſtand, nach 
meiner Gewohnheit, mit dem Morgengrauen auf. 
Hobelſpahn, den ich allein beim Frühſtücken 
land, zeigte ſich ſehr überraſcht, mich ſchon zu 
chen. Der Gute freute ſich aufrichtig, als ich 
ihm meine Abſicht, ihn auf ſeinen Wanderungen 

urch die Felder zu begleiten, kund that. Was 
ch bei dieſen Wanderungen meinen Augen 
offenbarte, wirkte als kräftiges Heilmittel gegen 
alle möglichen Anwandlungen von Schwermuth. 
1 5 ‚geb «3 Arbeit und noch einmal Arbeit. 
ne 0 | x 
druck, als veetma e Ich u 5 == 
in Folge deſſen auch Keiner zu g. eſehlen un 
mand ſchien zu wiſſen, woran er eigen. Nies 
Hobelſpahn hatte offenbar kein Anjehen — 
Leuten, die ſeine ſanften Vorwürfe und Er⸗ 
mahnungen achſelzuckend entgegennahmen. Der 
Onkel quälte Alle mit ſeinen Theorien, und 
wenn die ſich als in der Praxis undurchführbar 
erwieſen, fo wetterte er über Verbohrtheit und 
Ungeſchick der Leute. Natürlich ergab ſich daraus 
eine wüſte Verwirrung, in der gründlich 
aufzuräumen, ich mir vornahm. 

Der Vortrag, den ich noch an dieſem Tage 
den Onkel hielt, beſtärkte dieſen in der Anſicht, 

ß ich von meiner Mutter, wenn auch nicht 
die Schönheit jo doch die Energie und das 

erwaltungstalent geerbt habe. Er gab mir 
weitgehende Vollmachten und überließ mir ziem⸗ 
lich Alles. 

Dadurch fand ich meine Zeit bald derart 
ausgefüllt, daß ich die Familtenmitglieder oft 
nur bei der Mittags- und Abendmahlzeit zu 
ſehen bekam. Mein beſtändiger Genoß war 
Hobelſpahn, deſſen unbegrenzte Hochachtung ich 
durch meine bündige und erfolgreiche Art, mit 
den Arbeitern zu verkehren, gewonnen hatte. 
Sophie und Egbert, die nichts zu thun hatten, 
amüſirten fih damit, über unſere Freundſchaft 
zu witzeln. Sie nannten uns die „beiden 
Dioskuren.“ Auch meinen alten Spitznamen 
Apoll von Trüberhaide“ hatte Egbert, Gott 
weiß wo, aufgeſchnappt, und wußte mich damit 
zu kränken, ohne daß ich ihm recht an den 
Kragen konnte. Von den Beſuchen aus der 
Nachbarſchaft, die fleißig gemacht und von der 
Tante auch fleißig erwidert wurden, hielt ich 
mich ganz und gar fern, denn ich wollte nicht 
auch ihren müßigen Zungen Stoff zu ſchnöden 
Witzen geben. Meiner Mutter wäre das frei⸗ 
lich nicht recht geweſen; aber ich konnte meine 
Empfindlichkeit nun einmal nicht überwinden. 

So kam der Winter und man hielt ſich 
mebr innerhalb der ſchützenden Mauern auf. 
Abends, wenn der Sturm in den Wipfeln der 
alten Bäume ſein ſchauriges Lied ſang, ver⸗ 
ſammelten wir uns in gemüthlicher Stube bei 
Lampenlicht und praſſelndem Kaminfeuer. 


Der Onkel pflegte dann zu leſen, ohne 
ſich um die andern zu kümmern, die dies 
mit gleichem vergalten. Die Tante ſaß 


ſtrickend in der Nähe der Lampe. Sie per- 
fertigte Berge von Decken für die Dorfleute. 
Sophie und Egbert lagen in den bequemſten 
Lehnſtühlen und plauderten. Gewöhnlich trug 
Egbert die Koſten der Unterhaltung allein und 
dabei rauchte er ſtark. Seine langen Virginias 
hatten die Art, immer wieder zu verlöſchen, 
während er ſprach, daher der Vetter reichliche 
Beſchäftigung im Wiederanzünden fand. 

Sophie pflegte Abends ſorgfältig Toilette zu 
machen. Sie wußte mit mehr oder minder be⸗ 
wußter Koketterie jeden Tag etwas vorzuſtecken 
oder umzuhängen, ſo daß ſie ſtets entzückend 
ausſab und ſtets überraſchte. Ich ſelbſt hatte 
in dem winkligen Saal ein vortreffliches Plätz⸗ 
chen gefunden, wo ich, in einem Großvaterſtuhl 
ſitzend, meine kurze Pfeife rauchen und die 
Andern beobachten konnte, ohne ſelbſt zu deutlich 
geſehen zu werden. 

Die Abendſtunden waren mir das Liebſte 
vom Tage, denn ich fand einen unbeſchreib⸗ 
lichen, ſtets neuen Genuß in dem ungeſtörten 
Anblick meiner goldlockigen Couſine. Zuweilen 
glaubte ich, in Sophie's Geſicht einen Ausdruck 
angſtvoller Sorge wahrzunehmen und zwar 
jedesmal, wenn ſie ſich ganz unbeobachtet 
wähnte und ihr Blick auf dem leicht gelang⸗ 
weilten Geſicht Egberts weilte. Zuweilen 
ſchienen mir auch ihre Verſuche, ſeine Scherze 
zu erwidern, etwas gezwungen, und einmal, als 
der liebe Vetter bei einer Pauſe in der Unter⸗ 
haltung gähnte, war es mir, als ſähe ich Sophie 
förmlich zuſammenſinken. 

Im übrigen war ich mit meiner Lebensweiſe 
ſehr zufrieden. Die ſtramme Arbeit draußen 
und das feſſelnde Mädchen innen, das füllte 
mein Intereſſe. Ich ſchrieb auch in dieſem 
Sinne an meine Mutter, erhielt aber keine 
Antwort. Die Feder zu führen war ihr allzeit 


das Widerwärtigſte geweſen. 


So gelangten wir in den Februar hinein. 
Es war ein feuchtwarmer Tag. Der Schnee, 
der wochenlang die Erde bedeckt, ſchmolz raſch 
und goß über Wieſen und Wege eine ſchmutz⸗ 
farbene Flüſſigkeit. Die Sonne ften ganz 
frühlingsmäßig. 

Als wir zum Mittagefjen zuſammenkamen, 
ſah ich ſofort, daß Sophie geweint hatte. Wer 
mochte ſie derart betrübt haben? i 

„Wie hat Du die Luft draußen gefunden, 
Stephan?“ fragte der Onkel. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Schandpfahl und Prügelſtrafe 
in Amerika. Es dürfte nicht allbekannt 
ſein, daß es in dem freien Amerika noch einen 
Staat giebt, in dem Schandpfahl und Prügel⸗ 
ſtrafe bis zur Stunde beſtehen. Es iſt dieſes 


der zwiſchen Philadelphia und Baltimore ge- 
legene Duodezſtaat Delaware. Die Thatſache 
hat ſchon lange den Gegenſtand der Spottluſt 
der amerikaniſchen Blätter gebildet, die Be⸗ 
wohner von Delaware aber ſind mit ihren 


altmodiſchen Strafeinrichtungen höchſt zufrieden. 


Amerikaniſche Verbrecher umgehen den Staat 
Delaware, der, falls Prügelſtrafe und Schand⸗ 
pfahl nicht exiſtirten, wahrſcheinlich von ihnen 
überſchwemmt werden würde, in weitem Um⸗ 
kreiſe. Seit 1870 iſt im Staate Delaware 
kein Einbruch von Bedeutung vorgekommen 
und in dem Jahre war es der erſte ſeit einem 
Jahrhundert. Prügelſtrafe und Schandpfahl 
allein werden übrigens nur für geringere 
Verbrechen, kleine Diebſtähle, als Abſchreckungs⸗ 
mittel angewandt. Was die Prügelſtrafe 
insbeſondere anbetrifft, ſo wird die neun⸗ 
ſchwänzige Katze angewandt. Weiße Frauen 
ſind ſeit 1836 nicht geprügelt worden, und 
ſeit 1870 hat kein farbiges Weib die Katze 
zu fühlen bekommen. Aber auch vor dem 
Zeitpunkt wurde die Strafe höchſt ſelten für 
Weiber angewandt. 

— Die Wette des nackten Mannes. 
Paul Jones, ein amerikaniſcher Journaliſt, 
hat eine Wette eingegangen, nackt, wie er 
aus dem Bade komme, aus eigenen Mitteln 
„ſein Leben zu machen“, die Welt zu durch⸗ 
reiſen und nach einem Jahre mit einem Baar⸗ 
beſtande von 5000 Dollars abzuſchließen. 
Die erſten Beiträge zur Anſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke verſchaffte er ſich 
dadurch, daß er den Badegäſten die Stiefel 
wichſte. Als Dolmetſch erhielt er freie Ueber⸗ 
fahrt nach London, wurde Straßenverfäufer 
für Zeitungen, ſchrieb dann Artikel in die 
Journale, erregte Aufſehen damit, wurde zum 
Halten von Vorträgen gemiethet und iſt jetzt 
nach Ablauf eines Jahres ſiegreich nach Boſton 
zurückgekehrt, um den Betrag der von ihm 
gewonnenen Wette, 10,000 Dollars, die bei 
einem Notar hinterlegt ſind, zu erheben. 
Und da rede man von Schriftſtellerelend! 

— Die Hinrichtungen in China 
werden bekanntlich vom Scharfrichter noch 
mittels eines Schwertes vollzogen. Vor einigen 
Jahren, nach einem Aufſtand gegen die 
Steuereinnehmer in einer chineſiſchen Stadt 
(Tſchon⸗YHong) wurde ein Placat herumge⸗ 
tragen mit der Inſchrift: „Die Regierung 
bedarf hundert Körbe“. Auf gut deutſch 
hieß dies, daß man hundert Verurtheilte 
hinrichten würde und Arbeiter verlange, um 
Körbe zu verfertigen, in denen die Verurtheilten 
bis zum Hinrichtungsplatz getragen werden 
könnten. Bei der Hinrichtung wurden die 
Unglücklichen auf einer Entfernung von je 


zwei Metern von einander knieend aufgeſtellt, 
und der Scharfrichter hieb ihnen, wie ein 
Augenzeuge berichtet, die Köpfe raſcher und 
gewandter ab, als die beſte Guillotine dies 
vermocht hätte. Dieſer Scharfrichter, „Geier⸗ 
ſchnabel“ genannt, war urſprünglich ſelbſt ein 
Aufſtändiſcher und ſollte mit vielen Anderen 
ins Jenſeits befördert werden. Es traf ſich 
nun, daß der damalige Scharfrichter einige 
Ungeſchicklichkeiten beging und die Operation 
nicht mit der erforderlichen Leichtigkeit vollzog. 
„Geierſchnabel“, der ſeines traurigen Looſes 
harrte, verlor endlich die den Chineſen eigene 
Geduld und rief: „Befreit mich von meinen 
Ketten, ich will doch dem Schinder ſein Hand⸗ 
werk lehren.“ Man erfüllte ſeine Bitte, und 
nach wenigen Augenblicken hatte er die Köpfe 
ſeiner Mitſchuldigen mit fabelhafter Geſchick⸗ 
lichkeit vom Rumpf getrennt. Ohne mit der 
Wimper zu zucken, kniete er dann wieder auf 
ſeinen alten Platz und ſagte: „So, nun bitte 


ich mir noch aus, daß ich ebenfalls auf an⸗ 
ftändige Art geköpft werde.“ Generak Pang 
aber, der das Urtheil über die Rebellen ver⸗ 


hängt hatte und dem grauſamen Schauſpiel 
beiwohnte, antwortete: „Nein, Deine Fähig⸗ 
keiten ſind zu bedeutend, als daß das Vater⸗ 
land Deine Dienſte miſſen könnte. Steh auf, 
ich ernenne Dich zum Oberſcharfrichter.“ 
Alſo geſchah es. Geierſchnabel erlangte in 
den ſiebziger Jahren eine große Berühmtheit 
in China. Gleich in den erſten zwei Jahren 
ſeiner Thätigkeit köpfte er über 3000 Men⸗ 


en. 

5 — Alter Haſe. Bei einer Treibjagd, 
die dieſer Tage auf den Ribe zwiſchen 
Barrücken und Roſigneiten abgehalten wurde, 
wurde der „K. H. 3“ zufolge ein Haſe er⸗ 
legt, der nicht nur wegen ſeines ſonderbaren 
Laufens, ſondern auch wegen ſeiner auffallenden 
Größe allgemein auffiel. Als er zur Strecke 
gebracht war, bemerkte man an ſeinem Halſe 
eine Blechtafel, und als man den Roſt von 
derſelben entfernt hatte, entzifferte man die 
Inſchrift: „Zwei Monate alt in Freiheit ge⸗ 
igt. Mirtenhof, Kreis Inſterburg, April 
1883.“ Das Thier war demnach 11½½ 
Jahre alt. Die Haare waren faſt ganz grau 
und die Augen wie erloſchen. Einer Wild⸗ 
handlung auf dem Steindamm in Königsberg 
wurde das Thier zum Kauf angeboten, ſie 
lehnte das Geſchäft aber ab. An dem „alten 
Knaben“ dürfte wohl Butter und Speck ver⸗ 
loren ſein. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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